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"-- Hufschenenegende Entdeckung der fl‘äliZÖSiSCMIi Polizei.
Wild eint cti Risikin

—- Zur Festiguiig des Friedens in
oaugelischen Kirche ist ein Gesetz erlassen3« »

— Reichsminister Dr. Goebbels erklarte in

iner Rundfunkrede, daß Deutschlands Stand-

sunkt in der Abrüstungsfrage unverändert fei.

— Der Reichsbischof hat eine Botschaft zur
Feftigung der äußeren Ordnung der evangelischen
Kirche erlassen.

--— Der Handgranatenanschlag Unter den Lin-
den ist durch Geständnis des Täters aufgeklärt.

—- Der türkische Botschafter in Berlin, ein
Freund Kemal Paschas, ist gestorben

-— Jn Osterreich hat eine Besichtigung des
Konzentrationslagers von Wöllersdorf durch aus-
tändische Pressevertreter stattgefunden.

—- Die französische Polizei machte die auf-
sehenerregende Entdeckung, daß der ehemalige
vajetkommissar Trotzki in der Nähe von Fon-
tairiebleau lebt.
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Der ehemalige Sowietkommissar Trotzti
lebt in Innerirantreich

Dem „Denvre“ zufolge hat die französische
Polizei durch einen Zufall festgestellt, daß sich der
frühere Sowjetkommifsar Trolzti in einer Van
bei Barbizon in der Nähe von Iontainebleau
aushält, wo er mit seiner Frau und dreien seiner
Anhänger, die ihm gleichzeitig als Leibgarde
bienen, wobnl. Trotzki hatte vor einiger Zeit die
Erlaubnis erhalten, sich in Korsika aufzuhalten,
scheint aber unbemerkt seinen Wohnsitz nach Inner-
srankreich verlegt zu haben. Der Staatsanwalt
hat beim französischen Jnnenminifterium um Ver-
haltungsmaßregeln gebeten.

Zu der überraschenden Aufdeckung des Wohn-
ortes Trvtzkis wird noch ergänzend· bekannt, daß
die Bevölkerung von Barbizon bei Fontainebleau
schon seit Wochen dem Leben und Treiben der
Villenbewohner sehr mißtrauisch gegenüberstand
Man beschränkte sich aber darauf, die Billa zu
bewachen und eine geeignete Gelegenheit abzu-
warten. um eingreifen zu können. Diese Ge-
legenheit bot sich am Donnerstag Trotzki ließ
sich seine Post nach Paris schicken und jeden Abend
von einem Motorradfahrer nach Barbizon brin-
gen« Am Donnerstag-Abend hatte dieser Motor-
radfahrer eine Lichtpaune, und als ihn der Ber-
kehrspolizist nach seinen Papieren fragte, ver-
weigerte er diesem jede Auskunft. Erst auf dem
Polizeikominissariat bequemte er sich zu der Er-
klärung, er sei Russe und bringe die Post all-
abendlich in die Van nach Barbizon Jetzt konnte
die Polizei zugreifen unb hatte eine rechtliche
Unterlage, um sich diese Villa auch einmal von
innen anzusehen. Im Arbeitszimmer fanden die
Beamten einen älteren Mann sitzen, den sie
sofort als Trotzki erkannten, der aber
zunächst einen falschen Namen angab. Erst als
sie ihm auf den Kopf zusagten, daß er Troßki fei,
gab der ehemalige Volkstommiffar seine wahren
Personalien an. Die Überraschung der Polizei-
beamten war aber noch größer, als sie bei der
Durchsicht der Papiere die Feststellung machen
mußten,

daß Trotzki einen rechtmäßigen Paß und die
Aufenthaltserlaubnis für das Departement
Seine et Oise besitzt, die ihm vom französischen

Jnnenministerium erteilt worden ist.

Weitere iranzötifche Gnarverordnungen
überall Drolelllnnbgebungen.

Der fsranzösische Ministerrat hat am Sonn-
abend den zweiten Teil des Sparprogramms ver-
abschiedet, der zusammen mit dem ersten eine
Haushaltsersparnis von rund -4 Milliarden
Francs (etwa 650 Millionen man) ergebe-n soll.
Die neuen Maßnahmen erstrecken iich auf eine
Kürzung der Kriegsteilnehmerpensioneii um drei
Prozent, die etwa 206 Millionen Franes ergeben
sollen. Die Pensionen der Kriegsteilnehmer, die
nicht im’Besitze der Frontkämpferkarte sind, d. h.
die während des Krieges nicht an der Front
selbst Dienst gemacht haben, sollen revidiert wer-

 

 

sden und ebenfalls eine Ersparnis von 150 Mil-
lionen Francs ergeben. Die staatlichen Zu-
schüsse für die unentgeltliche Behandlung der
Kriegsverletzten sollen um 25 Millionen Fracirs
eingeschränkt werden. Schließlich werden die
Pensionen der mit der Ehrenlegion oder der
Militärmedaille ausgezeichneten Persönlichkeiten
ebenfalls um 3 Prozent herabgesetzt Ursprüngs
lich war eine Kürzung dieser Pensionen um 20
v. H. geplant.
Am Sonntag fanden in etwa 100 französischen

Provinzstädten Kundgebungen der Beamten und
staatlichen Angestellten gegen die Sparerlasse der
Regierung statt. Zu Zwischenfällen ist es nir-
gends gekommen. {in Paris sind für Montag
Protestkundgebungen der Postbeamten und an-
derer staatlichen Angestellten angesagt. Am
Sonnabend nachmittag protestierten die Post-
beamten lärmend gegen die »Elendsverordnun-
gen« der Regierung Doumergue, sangen die Jn-
ternationale und vertrieben unter dem Ruf «Nie-
der mit der verfaulten Presse« Journalisten, die
in der Hauptpost ihrer Reporterpflicht oblagen
Alle diese Kundgebungen haben aber den Post-
minister nicht daran gehindert, gegen die Rädels-
führer der Protestbewegung energisch durchzu-
greifen. Nachdem er am Freitag gegen 28 Post-
beamte vorläufige Dienstenthebung angeordnet
hatte, hat er jetzt in einer amtlichen Verlaut-
barung 22 dieser Dienstenthebungen für endgültig
erklärt und gegen eine Reihe anderer Beamten
Strafverfetzungen angeordnet.

Neue Berhaftung im Mordfall Prinee
Der in Versailles wohnende Amerikaner Wat-

foii, der einen Flügel seiner Villa an die Geliebte
eines angeblichen Pariser Industriellen vermietet
bat. bat erklärt, daß dieser Industrielle ihm ge-
stand-en habe, er hab-e den Mörder des Gerichts-

  

rates Prinee, einen gewissen Fournier, unweit der
italienischen Grenze erschvssen Er babe diese Tat
auf Aufforderung des Polizeikommissars Bonnh
burcbgefiibrt, ber bie Leitung bei den Nachfor-
schungen nach dem Mörder Prince in Händen hat.
Nach einer Vernehmung Watsons wurde der von
ihm genannte angebliche Industrielle Bruneau
verhaftet. Bruneau gab zu in Südfrankreich
einen gewissen Fournier erschaffen zu haben, er-
klärte aber, daß dieser nichts mit der Angelegen-
heit sBrince zu tun gehabt habe. Der ebenfalls
Verhaftete ,,Baron« Lussatz, Fournier und eine
Reihe anderer Gangstser hätten vielmehr die Ab-
sicht gehabt, Wastson in einen Hinterhalt zu locken
und zu entführen um .ibn dann gegen ein Löse-
geld wieder freizulassen. Er habe diesen Plan
durchkreuzt- und deshalb sei Fournier wütend auf
ihn gewesen. Gelegentlich eines Besuches in Süd-
srankreieh habe Fournier einen Streit mit ihm
vom Banne giebrochem und er, Bruneau, habe in
der Notwehr Fournier erschaffen.

Die Polizei verfolgt noch eine weitere Spur
der sie große Bedeutung beimißt. Der Pariser
Garagenbesitzer Müller hat nach der Aufdeckuiig
des Verbrechens zwei Kraftwagen an einen
Schweiz-er Kaufmann verkauft. Dieser Kaufmann
hat in einer der Taschen des Wagens zwei Fla-
schen gesunden, von denen die eine u n b ed in gt
Aether enthalten haben muß. "Der ärzts
lich-e Besund der Leiche Prinres hatt-e ergeben, daß
der Gerichts-rat vor feinem Tode betäubt worden
sein mußte. Man betont ferner, daß der Kraft-
wagen eine Stundeiigeschwindigkeit von 140 Kilo-
meter entwickelte nnd weist in diesem Zusammen-
hang darauf hin, daß in dem Alibi des unter dem
Verdacht der Täterschaft verhafteten »Barons«
Lussatz nur eine Lücke von 36 Stunden vorhanden
ist und es deshalb nicht ausgeschlossen erscheine.
daß er. sich dieses Wagens bedient babe, um von
Marseille nach Dijon zu fahren.

 

Riitiinticne n entscheidenden Stadien
Dr. Goebliels zur baue. Deutschlands Standpunkt unverändert

Reichsminister Dr. G o e b b els hielt Freitag
abend über alle deutschen Sender eine Rundfunk-
ansprache. Er führte u. a. aus: Man muß sich
im Geiste um zwei Jahre zurückversetzem um die
Größe der Vorgänge, die sich in Deutschland in
den vergangenen 14 Monaten abgespielt haben
und noch abspielen, voll abmessen zu können.
Sonst wird man leicht ungerecht gegen die Zeit
unb ihre nicht mehr abstreitbaren gewaltigen Er-
folge auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens.
Hätte es beispielsweise nicht fast wie ein Wunder
gewirkt, wenn im März 1932 die deutsche Arbeits-
losigkeit binnen vier Wochen um weit über eine
halbe Million gesunken wäret Heute ist es Wirt-
lichkeit geworden.

Die Wirtschaft ist wieder ausgelebt und die
deutsche Arbeitslosigkeit um die hälfte ge-

funken.

Niemand weiß besser als wir, daß dafür vom
ganzen Volk große Opfer gebracht worden sind.
Der Arbeiter hat sich in diesen Monaten der
Wiederingangsetzung unserer Produktion zum
großen Teil mit Löhnen begnügen müssen, die
nicht dazu ausreichten, ein dem hohen Kultur-
stand unseres Volkes entsprechendes Lebensniveau
zu halten. Er hat sich dieser Aufgabe mit
einem Heroismus ohnegleichen unter-
zogen; denn er hat gelernt, daß es oft notwendig
ist, bei der Lösung des einen Problems schwere
Opfer zu bringen, um die Lösung des anderen
erst möglich zu machen, Er hat in der Erkennt-
nis dieser Zusammenhänge manchmal mehr Ber-
nunft bewiesen, als jene Kreise der Wirtscha t, die
da glauben, die von der Regierung durchgesührte
Beruhigung des Produktionslebens finde ihren
zweckmäßigsten Ausdruck in einer durch nichts ge-
rechtfertigten Lohnherabsetzung, ergänzt durch
eine noch weniger erechtfertigte Preis- und Divi-
dendenerhöhung. « »seiner Rede am 21, März
schon hat der Führer jdsese Kreise eindringlich ver-
warnt. Sie seien und); heute noch einmal darauf
aufmerksam gemacht, daß es nicht weiter geduldet  

werden kann, die sozialen Errungenschaften
unserer Zeit zu sabotieren.
Auch das Gesetz zum Schutz der nationalen
Arbeit stellt einen sozialen Fortschritt und
nicht einen sozialen Rückschritt dar. Die Re-
gierung ist unermüdlich tätig, um durch
weitere Maßnahmen den allgemeinen Lebens-
standard unseres Volkes für alle Schichten

und Stände zu heben.

Damit auch erst begründen wir für den neuen
nationalsozialistischen Staat jenes wirtschaftliche
unb soziale Fundament,sauf dem er unerschütters
lich ruht. Die nationalsozialistische Bewegung
leitet den Staat nach großen weltanschaulichen
Grundsätzen unb läßt sich in der Durchführung
ihrer auf weite Sicht gesehenen Prinzipien durch
nichts und niemanden beirren. Es ibt im Lande
nur wenige und kleine Konventike, die das bis
heute noch nicht eingesehen haben.

Wenn beis ielsweise Zeitungen, die vor der
nationalsozialifiischen Revolution nichts oder nur
wenig zur Beseitigung des yolkszerspaltenden
Klassenkampfes getan oder geschrieben haben,
heute meinen, sie könnten die deutsche Volks-
gemeinschaft durch Wiederbelebung konfessioneller
Ge ensätze stören, so beweisen sie damit nur, daß
ie es Geistes der neuen Zeit keinen".f)auch ver-
pürt haben, unterschätzen aber andererseits offen-
bar die EntschlossenZeid mit der wir gewillt find,
solche frevlerischen ersuche zurückzus lagen. Es
gibt in Deutschland weder eine Ar euer-noch
eine Bürger-, weder eine protestantische noch
eine-katholische, sondern nur noch eine deutsche

Preise « .
Die konfessionen in ihrer Betätigungsfreiheit

zu beschützen, ist Sache der Regierung.

Sie wird diesen Schuß wahrscheinlich wirksamer
ausüben als Zeitungen und Parteien. Jhre
Hintermänner. haben auch am allerwenigsten ein
Recht dazu, der Regierung und dem National-
kozialismus die allein die Kirchen vor dem An-
turm des Bolschewismus gerettet haben, deshalb

 

 

Neuheidentum vorzuwerfen, weil sie auf dem Ge- -
biet des Politischen die alleinige Totalität für sich f
beanspruchen, ansonsten aber jeden nach seiner«
Fafson selig werden lassen. Jedenfalls stehen wir-
auf der Wacht. Wir werden es nicht dulden, daß
das Werk unseres Glaubens irgendwo auch nur
den geringsten Schaden erleide. Unser Langmut
ist nicht Schwäche. Die sieghafte Kraft des Natio-
nalsozialismus geht über die paar Dutzend Stätt-
kerer zur Tagesordnung über. Denn wir haben
Besseres und Wichtigeres zu tun.

Die deutsche Nation steht in einem zähen
Ringen um ihre Gleichberechtigung Die
Frage der Rüstungen scheint nunmehr in ihr
entscheidendes Stadium einzutreten. Der
Führer hat den Standpunkt der deutschen
Ehre aufrechterhalten. Wir müssen unsere
Grenzen beschützen können, um in Frieden zu
arbeiten und die Wohlfahrt unseres Landes

· zu mehren.

Wir hoffen immer noch, daß die Staatsmäns
ner, denen das Schicksal der Nationen anvertraut
ist, zu einer auch für uns erträglichen Lösung der
internationalen Probleme kommen. Uns er
Standpunkt des Rechts ist unver-
ä n d e r t. Jn ihrer Hand liegt es nun, der gan-
zen Welt Wohlfahrt-, Glück, Festigkeit und Auf-
stieg zu sichern. .

Deutschland ist bereit," an diesen edlen Zielen
mitzuarbeiten. Es braucht dazu: im Innern
Einigkeit, Arbeit und Brot, nach außen

Frieden, Ehre und Gleichberechtigung

Grundsteinlegung iiir ein Freikornrs »
Ehrenmal.

General Erbe. von Walter hält die Weiherede.

Für die im Kampf gegen den Bolschewismus
in den Jahren 1918 bis 1920 gefallenen 500 An-
gehörigen des Freikorps wird auf der Burg-
ruine Horst a. b. Ruhr ein Ehrenmal errichtet, zu
bem am Sonntag der Grundstein gelegt wurde.
Ein mächtiger Kreis von steinernen Säulen mit
den Namen der Formativnen, die an den
Kämpfen teitnahmeii, wird den weiten Platz des
Ehrenmals abschließen unb inmitten dieses
Kreises werden eherne Tafeln Namen und
Taten künden.

Zu der Grundsteinlegung waren mit den
meisten ihrer alten Führer viele Hundert ehe-
malige Soldaten der Freikorps, Mitkämpfer der
Polizei und der Bürgerwehren aufmarschiert
unb mit,ihnen die Kämpfer des neuen Reiches.
SA und SS. sowie die Jungmannen des Frei-
willigen Arbeitsdienstes. Reichsheer undReichss
marine hatten Traditionsabordnungen entsandt.
Generalleutnaiit a. D. Freiherr von Wat-
ter, der damalige oberste Führer aller.·i«-m
Westen eingesetzten Kräfte, schritt die Front der
Formationen ab. {in feiner Weiherede gedachte
er zunächst in Dankbarkeit der Männer, die sich
in der schlimmsten Katastrophe unserer Geschichte
nur aus.der Treue der· Frvntfoldaten heraus
dem Bolschewismus und dem Chaos entgegen-
geworfen haben Durch ihren Einfatz haben-sie«
die Voraussetzungen der Freiheit geschaffen;«die"
Entscheidung in diesem Kampfe konnten sie w. '-
bringen. Erst unser alter Frontkamerad Adolf
Hitler hat das politische Ziel erreicht, hat das
Gigantische fertiggesbracht

sei eins-hing unter deu· eint-en
aufgeklärt

Geständnis des Täters.

Der Polizeipräsident von Berlin gibt bekannt-

Der Maler Erwin Schulze, der sich unter dem
dringenden Verdacht, den Handgranatenanschlag

Unter den Linden am 21. März ausgeführt zu
haben, seit dem 1; April in Haft befindet, hat die
Tat eingestanden. Das Geständnis bestätigt die
bekanntgegebene Veröffentlichung dasz die Hand-

granate aus dem Dachgeschoß des Hauses Unter

den Linden 75/76 geworfen worden ist. Nähere

Einzelheiten können im Interesse . der weiteren
Untersuchung noch nicht bekanntgegeben werben.



Sehr. von Frexitaglisboringhoven l
Mitglied des standigen Schiedslioses.
Die deutsche Regierung hat den Professor der

Rechte an der Universität Breslau, Staatsrat Ur.
Freiherr von FreytaghsLoringhoven an Stelle
des Professors Dr. Schiicl’ing, dessen Ma»ii.dcit«ab-
gelaufen war, zum Mitglied des ständigen

Schiedshofes iui haag ernannt. « .. «
Die Ernennung zum Mitglied des standigen

Schiedshofes, der nicht mit dem nach 3cm Kriege
auf Grund der Völkerbundslatzung angetreten
ständigen Interiiationalen Gerichtshof im tzaag
zu verwechseln ist, ist gemäß dem ersten banger
Abkommen zur friedlichen Erledigung internatio-
naler Streitfälle von 1907 erfolgt.

Einführung eines Kraitsalxrzeugbrieses
Sicherung gegen Diebstiihlc.

{Der Reichsberkehrsminister hat« in einer Ver-
ordnung nebst Aus-fishrinigsanweiiung vom. li.
April, die in den nächsten Nummern des Reichs-
gefetzblattes und Reichsministerialblattes ver-»
öffeiitlicht wird, bestimmt, daß nach dem 1. Mai
1934 mit der Einführung des Kraft-
fa h rz e u geb r i e f e s begonnen werden · foll.
Zugleich wird eine »Sammelstelle»jiir Nachrichten
über Kraftfahrzeuge« beim Statistischeu Reich-Z-
amt in Berlin errichtet. « _

Diefc Maßnahmen sollen dazu denen, handhaben
gegen Beruntreuungen unb Diebstähle von Kraftfahr-
zeugen zu schaffen und gleichzeitig statistische Unterlagen
für eine Wirtschaftsforschung im Krastsahrwesen zu
liefern die für die konjunkturelle Marktbeobachtuiig und
die sich hieraus griindenden Maßnahmen wirtschafts- und
rerkchrspolitkschser Art von Bedeutung ist.

Zur Sicherung des Eigentums am Kraftfahrzeug soll
der Brief dadurch beitragen, daß er bei jeder Befassung
der Zulassungsstelle mit dem Fahrzeug, z. B. bei Um-
schreibung auf einen anderen Eigentümer, vorgelegt wer-
den muß Ein uiirechtmäßiger Besitzer kann die Zu-
lassung des Fahrzeuges nicht erreichen, weil durch das
Fehlen des Briefes der unrechtmäßige Erwerb des Fahr-
zeugcs aufgedeckt. die Zulaslung verhindert und der
Täter gefaßt wird.

Für alle Kraftfahrzeuge, für die nach dem 1. Mai
1934 bie erftnmlige Zulasfung beantragt wird, hat der
Fiersteller einen Kraftfahrzeugbrief auszufertigen; aus-
genommen bleiben vorläufig Kleinkrafträder. Die Be-
sitzer dcr früher zugelassenen Fahrzeuge haben den Brief
Tür ihre Fahrzeuge erst auf Anforderung der Zulassungs-
stelle auszufüllen Nur die amtlich ausgegebenen Vor-
drurte dürfen verwendet werden.  
Ein einheitlicher bleichsmetterbienft. |
Durch bie »Verorduung über den Reichswetter-

dienst« vom 6. April ist bestimmt worden, daß die
sämtlichen Aufgaben des Wetterdienftes zum Ge-
schäftsbereich des Reichsininifters der Luftfahrt ge-
hören. Von dieser Regelung bleiben unberührt die
Lehr- und Forschungsaufgaben der hochschuliiistitute
Der Retchsminifler der Luftfahrt übernimmt die Be-
treuung der gesamten »angcwandten Meteorologie«,
die den Flug-, Wirtschafts-, See-, höhem und Klimas
wetterdienst umfaßt

Von dieseii Dienstzweigen wurde der Flugwetter-
dienst und der größte Teil des höhenwetterdienstes be-
reits seit dem 1. April 1933 durch den Reichsminister
der Luftfahrt wahrgenommen. Der Seewetterdieiist,
der bisher Von dem Reichsverkehrsininister verwaltet
unb von der Deutschen Seewarte in Hamburg ausge-
iibt wurde, geht nunmehr einschließlich der Seewarte
selbst auf den Reichsiniiiister der Luftfahrt über. Der
Wirtschafts- und Kliina-Wetterdienst, der bisher von
den Länderregierimgen zum Teil auch von Städten,
betreut unb von den einzelnen Länder- bzw städtischen
Instituten versehen wurde, obliegt durch die genannte
Verordnung nunmehr ebenfalls bem Reichsminister
der Luftfahrt.  

, .
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Do Hin in in Full
Roman eines jungen Menschen

von Peter Fleinrich Keulers.
Copyright by Fred·eb-eul etc Koenen,

Verlag, Essen.

‚24i tNacbdruck verboten.)

»Ja, das müssen wir, Bretter. Ich leihe vor-
läufig keinen sllusweg. Was wollen Sie? Wo
man hiin«blickt, sitzt oder steht ein Belgier mit auf-
gepflanztem Seitengewehr, unb uns finb bie
Hände gebunden. Pack unb Gesindel schikaniert
die anständigen Leute« In Aachen haben sie
neulich ein-en braven deutschen Polizist-en unter
den Aug-en der Beligier zu Tode geprügelt. Wer
sich nicht fügt, wird mit der Neitpeitlrhe und mit
dem Gewehr-kochen bearbeitet . . . Ja, so steht es
hier.“ Wilhelm ballte die Fäuste und schluckte
einen Fluch hinunter.

»Da werden Sie", fuhr hennes fort, „balb
bereuen, wieder nach hause gekommen zu fein.“

»Nein. herr Betriebs-führen Im Gegenteils
Ich will doch sehen, warum wir uns haben die
Knochen kasputtschießsen lassen«, ereiiferte sich Wil-
helm unb schritt zur Tür.

herr hennes stellt-e sich breit vor ihn hin,
nahm feine hand, sah ihm feft in bie Augen und
sag-te drohend: »Breuer, Br«euer, machen Sie mir
keine Dummheiten!“

Wilhelm stieß schnausbenb eine-n Seufzer aus
unb sagte tletnlaut: -- . h

»Auf Wiederseli-en.« « ti "in « -
(Bertru-b, bie beim Eintreten ihres Vaters das

Zimmer verlassen hatte, kam und begleitete ihn
zur Haustür. Er gan ihr die hand, ohne sie an-
zusehen, und ging.

Am Morgen des 1. August fuhr Wilhelm zur
Arbeit an. In der Waschkaue gab es ein herz-
liches Wiedersehen. Die Stimmung war Offen-
sichtlich umgeschlagen. Niemand war, der ihn
sihiets angesehen hätte. Der Zufall wollte es, daß
Grabolwstki. fein Nachfolger im Anbeiters unb
So’batenrat, bei der Sei-lfathrt neben ihm im

ist«

, lich verlobt finb wir schon.

Visiten-It in llitllllllen Lilien
Botschaft des Reichs-b schoss und ein flirchenaefeh.

Der Reichskifchof hat, wie der Evangekifche
Preises-. teilst mitteilt folgende Botschaft zum kirch-
lichen Frieden erlassen:

”Sie wieber hergestellte Einheit in Volk und
Staat verlangt nach geordneter Einheit im äuße-
!·e.i Lieben der evangelischen Kirche. Bekenntiiisi
stand und Glaubensgnt unserer Kirche, die uns
wichtigste Verantwortung sind, werden wir um io
helfe: und treue-« pflegen können. wenn or.i..iuiia-
torisch in der Kirche Ordnung gehalten wird. Nach-
dem aiif der Grundlage der Neuregelung des Ber-
liältnisfes von Staat und evangelischen Kirchen die
Bahn zu weiter aufb.i-ucuder Arbeit freigemacht  ist, soll unter Trennendes in der Ver-
g a n g e n h e i t ein Strich g e zo g en werden. Disziplin und Führung aus.

fam eine Botschaft erlassen, deren Inhalt geeignet
ft, den Weg ziun Frieden in der evangelischen
Kirche zu weisen. Die Botschaft hat folgenden
Wortlaut:

Mit dem nationalfozialistischen Aufbruch im
deutschen Volke, das zu den Urquellen seines
Lebens zurückgefunden hat, ist auch die evan-
gelische Kirche in Bewegung geraten. Die das
deutsche Volk bewegenden Fragen sind als For-
derung in die Kirche gedrungen. Jm Zuge der
Entwicklung entstand in der evangelischen Kirche
harter Streit. Neben dem kampf um geistliche
Dinge brach bei der äußeren Umformung ber
Kirche ein Kampf um äußere Ordnung. um

Unglücklicherweise

0
—
.

Es werden daher die schwebenden Versahrcn,,wurden diese verschiedenen Auseinanderselzungen
die ans kirchenpolitischen Gründen anhängiq ge-«vielfach miteinander verquid’t. Der Streit um
macht worden sind, eingeftcllt’tverben, mit Ans- geistliche Dinge wurde auch mit kirchenpolilischen
nahnie derjenigen Verfahren, die staatspolitischen Machtmitteln und der kampf um die äußere Ord-
Einsrhlaa haben. Es wird auch in eine iilicrprü- nung mit geistigen Argumenlen ausgefochten.
sung bereits abgeschlasscner Verfahren eingetreten.
sobald Ruhe und Frieden in der Siirclic eingekehrt
ind.

Wer ungeachtet des hierdurch betrug-ten Wil-
lens dennoch in Auflehnung geaeu die notwendige
äußere Ordnung den Frieden stört, wird die volle
Strafe des Gesetzes zu tragen haben Ich erwarte
von den Amtsbriidern und den Beamten der
Kirche volle Eiufiihlunq in die Gemeinschaft des
Dienstes und ihre Vereinigung in berufsmäßiger
Kasmerasdschaft Alle willigen Kräfte rufe ich zur
Mitarbeit aus.

In Verfolg der vom Reichsbischof angekiindiip
ten Befrieduugsniaßnc::hnieii hat das Geistliche
Ministerium der deutschen evangelischen Kirche«
wie der Evanaelifche Pressedienst mitteilt- ein
Kirchenaseseb beschlossen, das die Verordnung des
Reichsbifchofs betreffend die Wiederherstellung ge-
ordneter Zustände in der deutschen evangelischen
Kirche vom 4. Januar außer Kraft set-it unb das
bestimmt, daß Maßnahmen bie aeaen kirchliche
Amtsträger wegen ihres kirrbcnpolitiselnsn Ver-
haltens eingeleitet sind, nicht durchzuführen sind-
ausgenommen Verfahren mit staatspolitischein
Einschlag.

Festigung der Kircheiiordnung
Reichsbifchof Ludwig Müller und das Geist-

liche Ministerium der Reichskirche haben gemein-
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Geistliches Ringen folgt eigenem inneren Ge-
setz. Mit äußeren Mitteln soll und kann nichts
entschieden werden. Aber eine feste äußere Ord-
nung hilft, daß um unseren Glauben wirklich nur
geistlich gerungen wird. Darum ist es notwen-
dig, unter Vermeidung von Glaubensstreiligs
teilen zunächst die äußere Ordnung der Deutschen
Evangelischen Kirche zu festigen und auszubauen.
Vor Inangriffnahme dieser Aufgabe hat der
Reichsbischos unter Zustimmung des Geistlichen
Ministeriums den Ministerialdirektor und Leiter
der evangelischen Angelegenheiten im preußischen
Ministerium für Wissenschaft. Kunst und Volks-
bildung, Jäger, unter seinem Verbleiben in dieser
staatlichen Dienstftelle als rechtskundiges Mitglied
in das Geistliche Ministerium berufen.

Es wird die verantwortliche Aufgabe des
rechtskundigen Mitgliedes fein, in Fortführung
des Verfassungswerkes des Jahres 1933 bie orga-
nisatorischen Fragen der Kirche der Lösung zu-
zuführen. Das Ziel dieser Arbeit ist es, unter
voller Wahrung des Bekenntnis-
standes und des Glaubens-gutes unse-
rer kirche, wie es in den einzelnen Gauen Aus-
prägung gefunden hat, unter Berücksichtigung
auch des gefchichtiich gewordenen Eigenlebens die
angebahnte rechtliche Einheit in der Deutschen
Evangelischeu Kirche zu -vollenden.

Damit ist die Grundlage zu einem „einheitlichen
Reichswetterdienst« geschaffen. Neben der Verein-
fachuiig der gesamten Verwaltungs- und Betriebs-
führung wird durch diese Organisation Doppelarveit
vermieden und damit gleichzeitig eine Verminderung
der Kosten erzielt.

Die größte Ungerechtigkeit tivn Berlaillev.
Lord Rothcrmcrc für die Rückgabc der deutschen

Kolonien.

Lord Rothermere trat in einer ilnterredung
mit dem Londoner Berichterstatter des »Biidavesti
Hirlap« fiir die Riickgabe der Kolonien an Deutsch-
land ein. Er erklärte, daß England sich bedin-
gungslos auf den Standpunkt der Gerechtigkeit

—-

sehen. Grasbowski hob bie Gruben-la-mspie in
Augenhöthe, hielt sie Wilhelm vor das Gesicht und
meinte: »Dir hasbense wohl drüben den Brot-
korb höher gehängt.“

Wilhelm wäre ihm am liebsten mit der Faust
unter das Kinn gefahren; aber er heb-errichte sich,
drehte ihm den Rücken zu und ließ das Kichern
dies Burschen über sich ergehen. Der feixte noch
etwas von preußischen Unteroffizieren und Gul-
dse.njägern, aber niemand lachte mit. Unten
verteilten sich die Leute auf bie verschiedenen
Stalle-n und trugen ihr Licht in das schwarze Rie-
vier.

Der alte Oberhauer Müller, wortkarg wie
immer, begrüßte ihn mit ben Worten:

»Biste wieder da? Ich wußte, daß Du halb
wiederkommen würdest. Mit den Gulden ist es
wie mit iben Seifenblafen, weißte Die werden
immer dicker un‘b dicker, schließlich platzense
Dann hat man genau soviel wie vorher.“

Fritz wußte zu berichten, daß Lisa Freud setzt
auch zur Andachtsstunde komme.

»Sie hat immer von Dir erzählt«, tuschelte
er, damit Bat-er nichts hör-en sollte. »Ich gilaub’,
die war mal höllisch verschofsen in Dich.“

»daß mich· mit Deinen Andacht-stunden in
Ruth«, gab Wilhelm zurück. »Und die Lisa kann
mir gestohlen werben."

„bihi“, grinfte Fritz. »Gestohlen werben!
Gehört mir ja längst. Wen-n mein Alt-er nicht so
dagegen wäre, ihätt’ ich sie schon geheiratet. heim-

Was meinst Du,
warum ich sonst mit dem dicken Gesangbuch hinter
Ltsa herlaufe. Kurz nach-dein Du fort warst, be-
kam ich eine langwierige Niereiigeschichte Da
hat sie mich gesund-gebietet -— hat sie wenigst-eins
gesagt. Und nun muß sich sie doch heiraten. Sagt
sie wenigstens -—- ich hätt' es ishr verf-vr-ochen.“

»Ach fooo. Weiß Dei-n Alt-er . . .?«

,,Nix weiß er. Wenn ich’s ihm fage, dreht er
den hacketrstiel um, fürcht’ ich.«

»Kann ichs ihm nicht verbenrten.“

»Mensch. Du hast gut reden. Der ist ia noch 

Deutschland würd-e die größte U ngerech-
tigkeit, die durch die Friedensberträge began-
gen wurde, wieder gutinachen. Die Behauptung
des Versailler Friederisvertrages Deutschland fei
nicht fähig. Kolonieii zu verwalten, stelle eine
völlige Unwahrheit dar. Ein lebens-
kriistiges Volk wie das deutsche habe berechtigten
Silnsprnch auf Freiheit und Raum, wo es seinen
llderfchuß an Arbeitskraft und vor allem die Jus-
gend unterbringen könne. Verschließe man einein
solchen Volk dies natürliche Ventil, so könnten

hätten und nur eine Belastung bed-euteten, an
Deutschland zurückzugeben Von welcher Seite
inimer man dieses Problem untersuche, niemand
könne das Recht Deutschlands auf Kolonien in Ab-
rcdk freuen. Dck heutige Zustand sei unhaltbar.

Der tiirltfche ilimiticiaiter in Berlin
gestorben.

Ein Freund Kcuial s.‘ßafchas. «

Der türkische Botschafter in Berlin, Kemalettin
Sami-Pascha, ist am Sonntag an den Folgen
einer Magenoperation gestorben.

Kemalettin SainisPascha wurde im Iahre 1887 in
Sinope als Sohn des Bauingenieurs Abdurrahman Sami
geboren. Bei Ausbruch des Weltkrieges war er Major
im türkischen großen Generalstab Er kämpfte an ben
Darbanetien, in Arabien und im Kaukasus Nach dem
Waffenstillstand wurde er Stadtkotnmandant von Kon-
stantinopel. Zwischenfälle bei der Besetzung der Stadt
durch Ententetruppcn zwangen ihn, sich monatelang ver-
borgen zu halten, bis es ihm gelang, als Kohlentrimmer
auf einem italienischen Schiff nach Kleinasien zu ent-
kommen hier stieg er schnell zum General auf und hatte
wesentlichen Anteil an den erfolgreichen Freiheitstämpfen
der Türken. Nach seiner 17. Verwundung schlug er im
herbst 1922 die griechische Armee südöstlich von Smnrna
vernichtend. Nach Friedensfchluß suchte er in Deutsch-
land Fieilung fein rechter Arm blieb jedoch gebrauchsuns
fähig Mustafa Kemal Pascha, mit dem Kemalettin Sami-
Pascha in Freundschaft verbunden war. ernannte ihn im
August 1924 zum türkischen Botschafter in Berlin, berief
ihn aber bereits im März 1925 ivieder nach Kleinasien
zur Niedetwerfung eines Kurdenaufftandcs. Nach Nie-
derwerfung der unruhigen Stämme kehrte Kemalettin
Pascha nach Berlin zurück wo er zu den beliebtesten Di-
plomaten gehörte Seine Gemahlin, Prinzessin Einineh
von Agnpten ist mit dem dortigen Königshaus verwandt
Als sich die Türkei im August 1930 gezwungen sah, er-
neut mit Waffengewalt gegen die aufrührerischen Kurden
vorangehen. berief Mustafa Kemal Pascha den bewährten
.f)eerfiihrer erneut vorübergehend nach Ankara, um ihm
iden Oberbefehl üb.r die türkischen Truppen zu über-
ragen.

Erneuter deutscher Schritt in Prog.
Ein kleiner (Erfolg.

Der Prager deutsche Gesandte Dr. Koch sprach
am Sonnabend bei dem bevollmächtigten tsches
chischen Minister Dr. Krofta im Prager AußensI
ininisterium vor, um auch noch mündlich auf bie
bedauerlichen Folgen, die die il)iaiies-Ausstellung
mit ihren Berunglimpfungen Deutschlands haben
könne, hinzuweisen Minister Krofta sagte bei
der sofort anzustellenden Prüfung der Ansstel-
limgsobjekte Abhilfe zu.

Wie die »Lidove Nooini« melben, hat bie
schriftliche Note des Prager deutschen Gesandten
das Ergebnis gehabt, daß Minister Dr. Krofta
erklärte, er könne sich nicht in eine künstlerische
Angelegenheit, wie sie die Ausstellung darstelle,
einmischen. Krofta habe aber den Verein Manes er-
sucht, aus bem Ausstellungsfenster das Bild des
Reichskanzlers bitter zu entfernen. das vor allem
den Anlaß zu dem deutschen Schritt gegeben
hat. Das Blatt bemerkt dazu: Die Entfernung
des Bildes stellt lediglich ein Entgegenkommen
der Ausstellungsleitung dar. Im Innern der
Ausftelliuig hat man nichts geändert. (l)

daraus nur Spannungen entstehen,
oder später den Frieden gefährden müßten. 

Förderkorb stand. Er kann-te ihn nur von 2l-n=l ganz aus der alten Weilt, geht seden Sonntag in

ihm zugesprochenen ehemaligen

 

die Kirche und —- n«a, Du verftehft ··doch.«
Vater Müller trat näher, um Wilhelm den

Stand des Bruch-s zu erklären. Man war ein
gut Stück weiter-gekommen, während Wilhelm
Gulden verdient hatte. Das Flüsi schien etwas
dicker zu werden. Wilhelm nahm die Belehrung
bes alten bieberen Mannes, der schon etwas mit
Atemnot zu kämpfen hatt-e,· geduldig entgegen
und ging mit frische-m Eifer an die ungewohnte
Arbeit. -

Bei der Fnüshistiückspausse nahm er Fritz beiseite
und begann wieder von der Geschichte mit Lisa
Freud.

„Du, was macht ihr sonst in den Andachts-
stunden?«

»Viel Dummheiten. Alber- sa-g’, hast Du sie an
ben ganzen Schwindel geglaubt, Wil-helm?«

»Anf-angs sa. Aber setzt halt-e ich mich doch
lieber daran, was unsere Alten uns gelehrt
haben. Und das wollte ich Dir noch sagen, Fritz
— Du mseisntest eben, Dein Vater sei noch von der
alten Welt. Laß dein nurl Die Alten waren doch
auch einmal sun wie wir. Wenn sie manche
Torheit asbsgesstreisst haben, so werd-en sie wissen-
warum. Ich halbe Zeit gehabt, ein bißchen
darüiber nachzudenken Unser-eins läßt sich zu
leicht von einem fchönen Gesicht, von süßen Augen
betören. Dann glauben wir uns schon im him-
msel. Die Alten halben all dies-e Kinidevkranikheiten
schon hinter sich. Bei Weibern bin ich in letzter
Zeit verdammt vorsichtig geworden. Und das
sag' ich Dir, was man für fein Leben braucht,
ein braves Weib, das einen liebt, weil man el-n
rechter Kerl ist, schminkt und pudert sich nicht.
Das wartet, bis daß man es um seiner selbsst
willen nimmt. Wir sind nun leider so, daß wir
auf ein schön-es Lärvchen hereinfallen.«

Friß hielt mit Kauen inne, hob feine Lampe
von der Gesziäihkisste auf und fah Wilhelm ins Ge-
sicht. So redete Wilhelsml Derfelbe, ber einmal
auf Lifa Gedichte gemacht hatte, der Mimi Schaaf
gelegentlich »ein gefährliches Mäuschen« ge-
nannt. Aber er konnte nicht leugnen, daß Wil-
helm ein Kerl war, vor dem man Achtung hab-en mußte. Und so schwieg er vorläufig

die früher

wurde nichts weiter als rein nüchterne Erwägun-
gen erfordern, wenn England sich entschlösfe, die

deutschen Kale-
ftellen müsse» Die Rückgang ber Kiolonien an nien, bie für England sotviefo keine Bedeutung

Gläubigerkonsercnz am 27. April. Die Reichs
baut teilt mit: Die im Januar für April in Aus-
sicht genommene Konserenz der Vertreter der
Hauptgläiibigerläiider mit der tlteiihsbank findet
am 27. April in dein Gebäu-de der Reichsbank statt. 

voll gearbeitet. Wer wollte, konnte sogar liber-
schichten machen. Die Frauen hatten jeden dritten
Ta.g«Loh-ntag. Sie trugen die Gieldscheisne in ihren
Schürzen nach hause und fuhren zur nahen
Grenze, um Lebensmittel ein-zukaufen. Ein Narr,
wer bas Geld auch nur ein-e Stunde lang im
Hause liegen ließ. Es schmolz vor der unlhesm-
lich schnell fortschreitenden Entwertung wie das
Eis in der Sonne.
'So aß unb trank man, kaufte unb verkauft-e

mit nserooser Saft. Die Kauflsäden lagen auif dem
Grenzstve·isfen. Sie bezog-en die Waren durch das
hinterhaus von holland und verkauft-en im Bor-
dershause an Deutschland. Man beneidete die
Belgier nicht mehr um ihr Weißbrot und ihre
Schokolade, man hatt-e bessere Zigavetten unb
ebenso guten Kassfee Die Belassung selbsst gab
kaum irgendwelchen Anlaß zu Beschwerden Eine
all-gemeine Gutmütigikeit sovgte für Frieden und
{Ruhe Nur das ein-e begann freilich die Gsesmiüter
immer mehr zu interessieren: Die rsheinische Re-
pusblisk. Von drüben, b. h. aus bem unbesetzten
Gebiet, kamen alarmierenbe Nachricht-en über
Wuhlereien unt-er der Lan-d«b·evölik-ersung. In
Trier und Kozbslesnz in Köln und Maine sei es
schon zu Ausschreitungien gekommen. In Eises-
dorfern seien kleine Truspps Separatisten ausge-
taucht unb hätten aufriihrerifche Reden gehalten.
Niemand wußte so recht, worauf all diese Be-
strebungen hinaustiefen, bis daß eines Tages der
Neudorfer Loskalanzeiger mit fingerdickein Let-
tern, aber den-noch verschleiert unb rätfelhaft, auf
bie für Neudovs drohen-de Separatistengelfahr hin-
wies.

»Achtungl Die Augen auf! Der Verräter lauert!“
stand groß auf der erste-n Sei-te. Dhne einen
Namen zu nennen, wurde die Behauptung auf-
gestellt, in Neudorf hätten nachts geheime Vier-
famm-Iungen statt-gesundem in denen Vorbereitun-
gen fiir die rheinische Revubliik beraten worden
feien. Die Personen seien bekannt, dürften aber
aus bestimmten Gründen vorläufig nicht genannt
werden. In spaltenslangen Artikeln wurde den-n
das Berwevfliche des Beginnens dargelegt und
schärfster Widerstand aller Gutgefinnten ange- Ein ber Zeche wurde in diesen Wochen immer
kündigt « « .— Mittel-mir solt-UT «



Yaialca nnd provinziellen
Zobten am Berge, 16. April 1934.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe

wirb ftrafrechtlich verfolgt.

Zittauereidireütor t. Zit.

cistntan gßenthues f.
Als am Freitag, den 13. April, in den

späten Nachmittagsstunden bie. tieftraiirige

Nachricht von dem plotzlichen unb

unerwarteten Heimgang des Herrn Brauerei-

direktors i. R. Anton Benthues in Breslau

unsere Stadt durcheilte, konnte es niemand

glauben und fassen, zumal der nun Ent-

schlafene erst am vorigen Sonntag in. Zobten

geweilt und von keiner Unpaßlichkeit etwas

gemerkt bezw. geäußert hatte. Ein Herzschlag

hat seinem Leben ein plötzliches Ziel gesetzt.

Beliebt nnd bekannt mit fast allen Bürgern

der Stadt, kam er gern nach Zobten, wenn

es ihm seine Zeit erlaubte oder feine Berufs-

pflichten ihn hierher führten. Gern hat er

alle sozialen uud WohlfahrtssVeranftaltungen

besucht unb unterstützt unb wollte seinen

Lebensabend in Breslau verbringen. Nur

wenige Wochen durfte er sich der wohl-

verdienten Ruhe nach einem arbeitsreichen,

fchaffeiisfrohen Leben hingeben. Am 1. Februar

ging er in den Ruheftand, welchen er nur

10 Wochen genießen durfte. Viele. Neu-

aiischaffungen und Verbesserungen in der

Brauerei Gorkau, wodurch das Werk

bedeutend vergrößert und das Absatzgebiet

erweitert wurden, sind unter ihm gemacht

worden. Seine guten Charaktereigen-

schaften, seine fürsorgliche, soziale Gesinnung

sichern ihm ein ehrendes, bleibendes

Andenken bei all' benen, mit welchen ihn das

Geschick zusammengeführt hat. Er ruhe

in Frieden!

—- Die Sattler-, Handschuhmacheri und

Kürschner-Zwangsinnung Zobten hielt am
3. April cr., nachmittags 1 Uhr im Gasthof „ Goldene

Krone«, hier ihr Hanptguartal ab, an bem 2,1, Mit-

glieder teilnahinen. Obermeister Max Eifer eroffnete

dasselbe unb begrüßte die Erschieneneii. Anschlieszend

wurbe ein neues Tischbanner mit dem Bilde unseres

Führers uitd Volkskaiizlers Adolf Hitler nnd bem

Hakeiikrenz eingeweiht. Mit bem gemeinsamen

Gesange der l. Strophe des «Deutschlandliedes

erreichte diese Feier ihr Ende. Hierauf« wurde zur

Erledigung der Tagesordnung geschritten. Nach

Berlesung der vorigen VerhandluiigssNiederschrift

erstattete der Schriftführer Peibst den Jahresbericht.

Letztereiii ist folgendes zu entnehmen: Jin Laufe des

Berichisjahres fanden 1 Hanptversaiiinilung und

4 Vierteljahrsqtiartale statt, in denen 22 Vorlagen

erledigt wurden. Jii die Jnnung neu aufgenommen

iviirden 6 Mitglieder, verstorbeii find 3 „Rollegen.

Die Jiinung zählte bei Beginn des Geschäftsjahres
39 Mitglieder, iieti traten hinzu 6, mithin »ein

Ergebnis von 45 Kollegen. » Geftorbeii »find
3 Rollegen, so daß 42 Mitglieder verbleiben.

Außerdem gehören der Jnnung noch b Ehren-

initglieder an. 6 Lehrlinge sind neu aufgenommen

und 7 Lehrlinge nach bestandeiier Gesellenprufung

freigesprochen worden. Jnfolge· Durchfiihriing der

Gleichschaltttiig ist am 22. Mai» t933 der gesamte

Vorstand in seiner jetzigen Zugehorigkeit neu geivahlt

worden. Die Jnnung hat im» Berichtsjahr an

folgenden Veranstaltungen ‚teilgenommen; am
1. Mai, dem Tage der nationalen Arbeit, am

Propaganda-Unizug der NSDAP., an der Helden-

gedeiikfeier am hiesigen Kriegerdenkmah am Luther-

tage, an ber Handwerkerlundgebung in Zobten unb

am Haiidwerkertag in Breslau. Dem Ehrenniitgliede

und langjährigen Priifuiigsmeister Hermatin

Schröter in Rankau hat zu seinem 70. Geburts-

tage ber Vorstand- i'm Namen der Jiiiiiiiig»persönlich
feine Gtiicrwiiusche überwacht Bmtfchenfaae bezw.
Streitigkeiten in dei· Summa waren wahrend des
Berichtsjahres nicht zu verzeichnen und set der
Hoffnung Ausdruck gegeben-« daß auch in Zukunft
unsere Jnnung gemeinschaftlich am Aufbau unseres
Handwerks und Vatitrlandes mithilft. Mit dem
Handwerksgruß ,Glüik» „an von »wegen des Hand-
werks« beendete Schriftführer Pelbst einen Jahres-
bericht. Bei Punkt 2 ber Tagesordnung wurde
Paul Badufche aus Zolsten als Mitglied neu auf-
genommen und vom Übermetfter mit Handschlag
auf die Satzung verpflichtet. Neuaufnahmen von
Lehrlingen lagen nicht vors und wurde ·1 Lehrling
nach beftandener Gesellenprufung freigesprochen.
Hierauf trug der Kassierer E. Keller den Kassen-
bericht vor. Die Einnahmen betragen 559,86 Mk.
unb bie Ausgaben 474,23» Mk» mithin ein Kassen-
bestand von 85,63 Mk. Hiiizu kommt noch ein Spar-
buch von 150‚89 Mk., so daß das Jiinungsverniögen
sich auf 236,52 am. beziffert. Nach Prüfung der
Bücher wurde dem Kaffierer E. Keller Dank unb
Entlastung durch Erhebeii von den Plätzen erteilt.
Die Beiträge gelangten alsdann zur Einziehung.
Die Aufnahmegebühreii »für neu eintretende Mit-
glieder bleiben bei der bisherigen Höhe von 15 Mk.
bestehen. Ferner beschloß die Jnnung, fich an der
Handwerter-Werbeausstellung unter bem Vorbehalt
endgültiger Unterlagen des Jnnungsausschusfes zu
beteiligen. Die Kollegen Heinrich Buhl aus Zobten
und Carl Wohlfahrt aus Jordansmühl sind von
der Jnnung zu Ehrenmitgliedern ernannt worden.
Hierauf beschloß die Versammlung, daß sämtliche
Mitglieder der Jnnungssterbetasfe angehören. «Der
Obermeifter erstattete den Bericht vom Obermeisters
tage in Breslau über die Herstellung unserer Leder-
erzetignisfe. Nach Kenntnisnahme eingelaufeiier
Schreiben des Reichsfachverbandes und der Hand-
wertskammer schloß Obermeister M. Eifer mit einem
3fachen „Sieg-heil“ auf unseren Führer und«Bolkss
kanzler Adolf Hitler itiid mit Dank an die Erschieneneii
das Hauptquartul. Ein» sich anfchließendes Tanz-
kränzchen hielt die Mitglieder mit ihren Angehörigen
noch einige Stunden geiniitlich beisammen.

—- Theateraussührung. Am Donnerstag,
den 19. d. Mts., abends 8 Uhr findet im
Gasthaus »Zur Stadt Breslau«, hier ein
Theaterabend des SA.-Sturmes 41/51 ftatt.
Durch die SA.-Kampfbühne Schlefien gelangt
das nationalsozialistische Kampffpiel ,,Moskau
oder Hitler« vom Pg. Kurt von Boetticher zur
Ausführung. An diesem Abend wird auch
der Musikzug V/51 mitwirken. Es wird
erwartet, daß jeder Bolksgenofse aus Stadt
unb Land seine Verbuiidenheit mit der SA.
durch den Besuch dieser Ausführung kundtut. 
— Personalien. Oberpostsekretär Lison

ist von Zobten nach Bernftadt (Schles.)
versetzt worden. Poftsekretär Teschner wurde
von Breslau nach hier berufen.

Ströbel, 16 April. Die Berufsgemeinschaft
der Techniker hielt am 9. d. Mts. ihre
Monatsverfammlung ab, in welcher Rund-
schreiben bekanntgegeben und die Beiträge
einkasfiert wurden. Am 23. d. Mts. findet
in Gorkau, im Gasthaus Langer ein Schulungs-
abend statt.

Rogau-Nosenan, 16. April. Das Hilfs-
werk »Mutter und Kind«, das die Fortsetzung
des W. H. W. bildet, fand hierorts seine
Eröffiiung mit einer Feier, die im Gasthaus
Schröter stattfand. Jn einem längeren Vor-
trag sprach Pg. Lehrer Assig als Ortsgruppen-
wart ber NSV über die Zwecke und
Ziele· dieses Hilfswerkes. Die Feier wurde
verschönt durch Gesänge der Schulkinder
sowie ernste und heitere Gedichte. Einige Bolksgenofsen konnten als Mitglieder der
NSB. aufgenommen werden, ebenfalls er-

hielten mehrere kinderreiche Familien Lebens-
mittel-Gutscheine. Für das neue Hilfswerk
ergab eine Sammlung 56,30 Mark. .

Schwentnig, 16. April. Der bisherige
StandesbeamtensStellvertreter,KaufmannKurt
Kunert in Klein-Kniegnitz, ist zum Standes-
beamten des Standesamtsbezirks Schwentnig
ernannt worden.

GroßiSilsterwitz, 16. April. Stellen-
besitzer Bruno Seidel von hier begeht. am
Freitag, den 20. d. Mts. mit seiner Ehefrau
das Fest der silbernen Hochzeit. Dem Jubel-
paare unsere besten Glückwünschel

Bücher und Zeitschriften: .
»Ostdeutsche Funliwoche«. Aus der Nr. 15

des großen Heimatblattes der schlesifchen
Funkhörer erfahren wir u. a., in wie
bedeutendem Umfange die Reichspost im
letzten Jahr das deutsche Rundfunksendernetz
umgestaltet und ausgebaut hat, wie die west-
europäischen Sender sich im Berlaufe dieses
Monats auf die ,,Sommerzeit« einstellen, die
mit unserer mitteleuropäischen Zeit nunmehr
übereinstimmt. Weiter werden wir unter-
richtet über allerlei seltsame Sprachgebräuche
der Funktechniker und lernen kennen, was
ein ,,stotternder« Sender oder eine ,,verbogene
Welle« usw. ist. Auf die wichtigsten
Sendungen der Woche werden wir durch Wort
und Bild vorbereitet. Der Rundfunkhörer,
der eine neue Wohnung bezogen hat, wird
darauf aufmerksam gemacht, was er bei der
Errichtung seiner neuen Empfangsanlage zu
beachten hat, und ein anderer illustrierter
Aufsatz bespricht den Inhalt und die Bedeutung
der demnächst in Berlin eröffneten Aus-
stellung ,,Deutsches Volk, deutsche Arbeit-J
unter besonderer Berücksichtigung der alten
Siedlungsgeschichte des deutschen Ostens.

 

 

glir uarlieagindk Behandlng der hältertuljr.
Ein schöner und leistungsfähiger Viehbestand

soll immer das Jdeal jedes Landwirts sein. Nur
gesunde und starke Eltern-Tiere gewährleisten eine
gesunde und starke Nachziicht. anucht, d. h. eine
Paarung von Schwestern mit Brüdern, Eltern mit
Kindern nnd deren Nachkommen, sollten unbedingt
vermieben unb nur immer blutfrenide Batertiere
eingestellt werden« Vom ersten Tage an nach der
Geburt muß der strebfanie Laiidwirt seine besondere
Pflege dem Juiigvieh zugute kommen laffen. Jn
der Jugend bilden sich die Knochen, Sehnen, Muskeln
unb alle lebenswichtigen Organe. Bedingung dafür
ist ein gutes Grundfutter und auch in den meisten
Fällen ein gutes Kraftfutter. Viel frische Luft und
Bewegung im Freien ist eine weitere ivichtige
Bedingung. Trotzdem treten gerade in den ersten
Lebeiistageii und ewochen bei den Tieren oft Krank-
heiten auf, bie schnell zum Tode führen oder sie für
die spätere Leistungsfähigkeit völlig unbrauchbar
machen. Die gefährlichste Krankheit ist ‚wohl ber
Durchfall ber Kälber, die sogenannte Kälberruhr.
Trübe und müde Augen sind die ersten Anzeichen
der Krankheit; die Tiere leiden unter dünnflüffigem,
übelriecheiideni Durchfall, magern schnell ab. unb
verenben in kurzer Zeit. Jst die Kälberruhr einmal
ausgebrochen, bann helfen die meisten Mittel nichts
mehr. Das Kalb ist selten mehr zu retten. Deshalb
sollte jeder Viehziichter Sorge tragen, daß er ein
gutes Vorbeugemittel, das den Ausbruch der Seuche
verhütet, stets zur Hand hat. Wir haben jetzt bewahrte
Mittel, die den Krankheitserregern den Nährboden
im tierischen Organismus entziehen und so den
Aiisbruch der Krankheit verhüten, wenn sie den Tieren sogleich nach der Geburt vorbeugend eingegeben
werben. Ein solches Mittel ist Thurpil, das seit

 

 

ungefähr 40 Jahren vorbeugend gegen Kälberrnhr,
gegen Durchfall bei Fohlen, Ferkeln, Läiiimerii nnd
Geflügel mit besten Erfolgen angewandt wird. Man
gibt Thiirpil gleich nach der Geburt, möglichst bevor
die Kälber gesogen haben, unb zwar 1-3 gepulverte
Tabletten in If« Liter Kaniillentee. Diese Gabe
wiederhole man 8—10 Tage lang täglich. Thürpil
ist aus unschädlichen Pflanzeiistoffen zusammengesetzt
und bei Tierärzteii unb in jeder Apotheke erhältlich.

 

amtliche Bekanntmachungeu.
Betreffend bas Gesetz über die baupolizeiliche

Zuständigkeit

Mit dem» Inkrafttreten obigen Gesetzes (1. April
1934) gehen m ben Landlreisen die bisher von den
Frkspolizeibehörden wahrgenommenen Angelegen-
ei en: «

Erteilung der Bangenehmigung und baupolizeis
liche Pohbaw und Gebrauchsabnahme

auf bie" Kreispolizeibehörde über.
Samtlirhe Anträge sind jedoch nach wie vor

durch die hiesige Ortspolizeibehörde einzureichen.

Zobten am Berge, am 12. April 1934.

Der komm. Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

Sch nabel.
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(49. Fortsetzung.)

Sekundenlang zögerte Seeger noch, als kämpfe er mit
sich. Ein verstohlener Blick zum Grafen Stolzenau hinüber
sagte ihm, was er wagte, wenn er bem Wunsche Graf
Nautenbergs nachtum. Aber es prickelte ihm in den Adern,
es dennoch zu wagen.

»Wenn der Herr Graf Stolzenau es geftatten!“ fagte
er laut.

»Bitte —_ ich „habe nichts bagegen!“ sagte Aribert an-
fcheinend gleichmutig, wahrend es in ihm vor Wut und
Aerger lachte.

Seeger trat nun zu dem Pferde, das die beiden Reit-
knechte mit aller Gewalt festhielten. Die Gesichter glühten
ihnen bereits vor Anstrengung, das sich stetig bäumende,
wild mit den Hufen ausschlagende--Tier, aus dessen ge-
blähten Nüftern der Schaum quoll, am Zügel zu halten.

Ein leiser Pfiff kam über Seegers Lippen. Florida
spitzte die Ohren. Borsichtig und doch furchtlos ging er
näher unb hob bie Hand, um sie gleich darauf liebkofend
über den schönen Hals bes Tieres zu streichen. Florida
prustete.

Jetzt griff Seeger in die Zügel unb befahl den Reit-
knechten,.loszulaffen. Jn demselben Augenblick schwang er
sich auch schon zu aller Entsetzen in den Sattel.

Nun stand die Florida letzen erade auf unb brohte, sich
im nächsten Augenblick zu überf lagen. Eine lautlofe, fast
atemlofe Spannung bemächtigte sich der Zuschauer. Da fuhr
ein Peitfchenhieb faufend durch die Luft und traf die
Flgnken bes Tieres, bas vor Schmerz und Wut rafend zu
werden schien. Ein erstickter Ausruf bes Schreckens wurde
laut —- der nächste Augenblick mußte dem Reiter das Leben
kosten.

sichPlötzlich — war es nicht wie ein Wunder? — ließ
Florida auf die Vorderfüße fallen, fchnaubenb, prutenb,  

fchaumtriefend stampfte sie den Boden, daß die Funken
unter den Hufen stoben.

Der Reiter klopfte jetzt beruhigend ihren Hals. »Nuhig,
ruhig, Florida —- ho —- ho —- hol“

Und nun jagte sie davon im Galopp, in weitem Bogen
um den Schloßhof herum, unb bann verfiel sie in Trab,
und zuletzt ging sie im Schritt, immer auf bas Ieifefte
Zeichen bes Neiters achtend, willenlos gehorchend der Hand
ihres Meisters

Endlich kehrte Seeger in die Mitte bes Hofes, wo die
Herren noch immer staunend feinen Manipulationen folg-
ten, zurück, sprang ab und wischte sich den Schweiß von
ber Stirn.

Nun drängten sich die Herren. als erster Graf Namen-
berg, herzu unb schüttelten ihm beglückwünfchend die Hand.

„Sie sind doch ein Prachtkerl, Seeger! —- Wo haben Sie
so reiten gelernt?“ fragte Nautenberg, der sich nicht scheute,
feiner Bewunderung nnd Hochachtung Ausdruck zu geben,
auch wenn sie nur einem Hauslehrer galt.

Seeger antwortete in höflich zurückhaltender Art.
_ „Die Florida ist ein prä tiges Tier — echtes Bollblut.«'
»Na also —- sagte ich es ir nicht, eribert?“ wandte er

{ich an ben Grafen Stolzenau, der mit fest zusammengebif-
enen Zähnen neben den Herren stand unb bis jetzt noch
kein Wort gesagt hatte. »Der Stolzenauer Stall hat immer
Prachttiere gezüchtet, unb für bie Nemonte ist die Florida
zu schadet —- Zahlen ja doch nur ein Spottgeld dafür «-
behalte fie lieber.“

»Jch — halte nichts von der Florida«. antwortete Graf
Aribert hochmütig abweifenb, „fie hat, wie fich bie Herren
alle soeben überzeugt haben, ihre Launen. — Gestern noch
ging sie vorzüglich unter mir — heute zeigte sie sich stör-
rifch, bis auf bie letzte Attacke —- es ift nichts daran zu
geben — ich kenne die Florida.«

Das war fein unb doch deutlich ausgesprochen und
machte die Kunft Seegers zweifelhaft

Man ging zur Tagesordnung über und rüstete sich zum
Aufbruch. Niemand hatte es bemerkt, daß sich die Blicke
zweier Männer sekundenlang wie im Feuer gekreuzt hatten  i i

unb daß es in ben Augen bes einen aufgeglüht war wie
Haß, tödlicherHaß
. Während Seeger sich mit dem kleinen Karl Heinz, der
sich tapfer Bahn gebrochen hatte, um feinem angefchwärm:
ten Lehrer feine Bewunderung kundzutun, beschäftigte, gab
Aribert Befehl, die Florida in den Stall zurückzuführen
und ein anderes Pferd für ihn zu satteln. Unterdes führten
s‚Reittnechte die Pferde der andern Herren unb ber Damen,
bie foeben aus bem Portal traten, vor.

Das Zeichen zum Aufsitzen wurde gegeben.
Linda von Stolzenau. die seltsam blaß und erregt aus-

fah, drängte ihr Pferd unauffällig in Seegers Nähe.
Er zog grüßend den Hut.
Sie streckte ihm die Hand hin, bie er ergriff und küßte.
„Das war ein Meisterstück vorhin!“ entrang es sich

ihren Lippen in unverhohlenesr Begeisterung.
Er lächelte.
»Sie meinen, weil es mir gelang, bie Florida zu bäne

bigen? Jch kenne die Natur der Tiere und weiß fie zu be-
handeln -- bas ist alles!“

»Ich habe — als ich vom Fenster bes Schloffes aus ben
Vorgang beobachtete — gezittert —- vor Angst«

Er fah ihr, über ben Ton ihrer Stimme frappiert, ins
Gesicht; es zeigte eine tiefe Bläffe. Da erschrak er. Hatte
er etwa leichtfinnigerweise ein Feuer geschürt, ohne es bis=
her auch nur im entfernt-eften zu ahnen? Wie follte er
bem entgegentreten, ohne zu verlegen? Jhre Angst neu
ihn rührte unb bedrückte i n zu gleicher Zeit.

»Sie fürchteten doch ni —- daß — ich
„Doch — ich fürchtete es —- obwohl ich weiß, was Sie

leiften können. — Sie waren zu tollkiihn, unb es ift un-
verantwortlich, fein Leben aufs Spiel zu fegen!“ fügte sie
vorwurfsvoll hinzu.

Es zuckte um feine Lippen.
»Sie überfchätzen die Sefa . gnädigste Romteffe.“
»Nein — nein!“ be und fragte dann plötzlich:

»Warum taten Sie es?“
»Weil ich dazu aufgefordert wurde«, erwiderte er etwas

befremdet.
»Dam- allein?“ Fortsetzung folgt.)

 



 
1200 Turner unb Turnerinnen mit fast 50 Fahnen in Schweidnitz versammelt.
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L-r. Schweidnilz. 16. April.

Mens sana in corpore sano — ein gesunder

Geist in einem gesunden Körper. Fanden diese

wahren Worte schon in den letzten Jahrzehnten

volle Anerkennung, so haben sie doch noch nie eine

derart sreudige Bejahung gefunden wie in dem

neuen nationalfozialiftifchen Staate, der sich neben

manchen anderen auch die große Aufgabe gestellt

hat, ein neues, an Leib und Seele gesiindes Ge-

schlecht heranzuziehen. Der Arbeit der Turnver-

eine verdient daher uneingeschränkte Anerken-

nung. Die Turnerschaft war es, die den Jahn-

schen Geist stets hochhielt und pflegte, trotz hem-

msungsloser Verständnislofigkeit gegenüber der

Turnbewegung, ja sogar gegen schlimmste Ver-

dächtigungen und Verunglimpfungen in der ersten
Zeit ihres Bestehens sich durchseßte. vaterländisch

eingestellte Jugend, Männer unb Frauen zu allen

Zeiten begeisterte und besonders in den trauri-

gen Jahren nach dem großen Kriege durch inner-

liches Wehrhaftniachen gegenüber den Bestrebun-

gen, deutsches Denken und deutsches Fühlen zu

vernichten, eine hohe politische Aufgabe im Sinne

Ludwig Jahns erfüllte. Jahnfcher Turnergeist,

der nationalfozialiftischer Geist ist, hat auch in

Schiveidnitz stets eine hervorragende Pslegftätte
gesunden in dem Männer-Turnverein und in der

14 Jahre jüngeren Turngemeinde.

Erfreulichen, für die ganze Stadt sichtbaren
Aucdruck erhielt der Turnergeist auch gestern
zum ersten großen Treffen des neuen Turn-

kreifes 5 im Gan lV (Schlefien).

An Stelle des einstigen Zobtenturngaues um-
faßt unser neuer Turnkreis die Kreise Winden-
burg, Reichenbach und Schweidnitz. Zahlreiche
Turner und Turneriniien aus diesem großen Ge-
biet fanden sich, zum Teil mit Fahnen, am Sonn-
tag vormittag in Schweidnitz ein, freudig begrüßt
von der Stadtbevölkerung. die der Verbundenheit
mit der Turnerschaft durch reichen Fahnenschmuck
Ausdruck verliehen hatte. Durch die große Be-
teiligung, die Anwesenheit des fchlefischen Turn-
gausührers Dr. Schmidt, des Turnprefsefiihrers
Gärtner und die zahlreichen Vertreter der Be-
hörden und der Wehrverbände wurde das erste
Kreistressen nach der Neugliederung zu einer
eindrucksvollen Kiindgebung, zu einem freudigen
Bekenntnis zum Gedankengut des Turnvaters
Jahn und zur Mitarbeit im heutigen national-
sozialistischen Staate.

Fachwarteberatungen folgte im festlich ge-
schmückten großen Saale des Volksgartens ein-e

Feierstunde.

die unsere Standarteiikapelle mit der Ouvertiire
zur Oper ,,Rienzi« von Richard Wagner stim-
mungsvoll einleitete. Kreisführer- Bartsch-
Langenbielau meldete dem Führer des schlesifchen
Gaues, Rechtsanwalt Dr. Schinidt. die An-
wesenheit von 1182 Turiiern und Turnerinnen
aus dem Kreisgebiet. Dein Fahnenvorspruch eines
Waldenburger Turners folgte der feierliche Ein-
zug von fast 50 Turnerfahnen.

DT.-Kreisführer Bartsch gab in .ber Be-
grüßungsansprache der Freude über die bisher
noch nicht erreichte große Beteiligung Ausdruck
und dankte für diesen schönen Beweis der Treue
und Gefolgschaft Nach der hervorhrbung der
Aufgaben de- Treffens begrüßte der Kreisführer
die Ehrengäste von Behörden des Reiches, des
Staates und der Stadt, an erster Stelle Ober-
bürgermeister T rze c i a k, die örtlichen Führer
der nationalfozialiftischen Bewegung, .ber SA, der
SS, der hil«-«"-iiiigend und des Jungvolks, die Ver-
treter der Wehrmacht mit Oberst von Bohn-
stedt an der Spitze, Turnpressefiihrer Gärt-
ner aus Berlin-Eharlottenbura. den vollzählig
versamnielten Gaiifiihrerring Schlesien und die
Sportsreunde aus anderen Fachfäulen. Unter-
brochen wurde die Rede von einem

Gadeaken der teuren Talen.

der 150000 beiden des Weltkrieges aus den
Reihen der deutschen Turnerschaft unb ber im
Kampfe um Deutschlands Erneuerung Gefallenen.
SA-Geift, so betonte der Kreisfiihrer noch be-
sonders,,war stets in der Turnerschaftanzutreffen.
Dem die Ausführungen beschließeuden »Gut heil“
auf das einige deuts e Volk folgte noch der
Gesang des Liedes der ·eutschen.
» Oberbürgermeister Trzecia k. der die
Grüße der Stadt Schweidnitz überbrachte, wies
auf die enge Verbundenhcit der ftädtifchen Bevöl-
kerung mit der Turnerschaft hin und betonte, da-
fur sorgen zu wollen, daß es auch weiterhin so
bleibe. Die Volke-gemeinschaft sei in Schweidnitz

— Cindriiilvolle Kundgebnna
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restlos durchgeführt. Schweidnitz habe als Aus-
gangspunkt der nationalfozialiftischen Bewegung
in Schlesien Anspruch auf ein Sonderrecht und
werde in der Bewegung auch immer eine beson-
dere Rolle spielen. Der Geist der Turner müsse
dem SA-Geift gleichkommen. Nie dürfen wir
vergessen, daß wir dem einstigen Gefreiten des
Weltkrieges unendlich viel zu danken haben, (ihm,
unserem verehrten Volkskanzler Adolf bitter, galt
ein dreifaches ,,Sieg heil«, dein sich noch der Ge-
sang des horst Wessel-Liedes anschloß.

Gemeinderat heinzelmann aus Walden-
burg überbrachte die Grüße des Oberbürger-
Liteisters und der Bevölkerung der Stadt Walden-
urg.
Der Führer des Gaues IV, Rechtsanwalt Dr.

Schmidt, erinnerte an die Vergangenheit und
die Verdienste des größten preußischen Königs um
Schlesien, kam dann noch auf die Gegenwart zu
sprechen und gelobte unserem großen Führer un-
verbrüchliche Treue und Gefolgschaft bis in den
Tod. Wenn von oberster Stelle dem Sinne nach
gesagt worden sei, wer denTurner aiigreife, der
greife Deutschland an, so wollen wir uns be-
mühen, keine Angriffsflächen zu bieten.

Setzten die Turner Schilg-Schweidnitz,
G r a n d e - Striegau und L i e b"i ch sWaldenburg
durch schwierige Freiübuiigen in Erstaunen, so
zeigten Gipfelturner aus Waldenbiirg, Bad Salz-
brunn, Striegau und Schweidiiitz, unter ihnen
als Ältester der 40jährige Schweidnitzer Kunst-
kuärner M e n ze l , am Reck nicht weniger Beacht-
i )es. .

Jn dem Vortrag
Jahn als VorkämpferJiäer nationalfozialiftischen

ee

gab der stellvertretende Kreisfiihrer. Rekior
Baer-Dittersbach, eine Reihe bemerkenswerter
Gegenüberstellungen. Was weiß man in den ver-
schiedenen Bevölkerungskreisen von Jahn und der
Turnereikt Weiß man z. B., daß das Lied der
Deutschen ,,Deutschland, Deutschland über alles
. . .“, das hoffmann von Fallersleben auf ber
Insel helgoland dichtete, zuerst von den Turnern
gesungen wurde? Weiß man auch von den Ge-
dankengängen, die Jahn schon vorschwebten und
heute von Adolf hitler verwirklicht werben? So
sagt Jahn u. a.: Nie kann sich der Staat auf
Parteien aufbauen, sondern er muß sich auf-
bauen auf bie Stän d e t Geschichte unb Mutter-
sprache bezeichnet Jahn als die Hauptaufgaben der
Erziehung. Wenn der Vorwurf erhoben werde,
daß in den letzten Jahren auch Sozialdemokraten
der Deutschen Turnerschaft angehört haben, so ist
dem entgegenzuhalten, daß diese Sozialdemokraten
nie Marxisten waren, wohl aber die ersten
Rationglsoziatisten.

In dem Vortrag über
Die Ausgaben der Deutschen Turnerichasi

im iialionalsozialistischen Staat
fuhrte DT.-Presseführer G ä r t n e r
Charlottenburg) u. a. aus:

Man hat mich Fackelträger unserer Bewegung
genannt. Das ivill ich nicht als Lob annehmen,
sondern als Pflicht vor meinem Gewissen als
Deutscher und als Turner. Die Stärkung der
Leibesübungen im neuen Vaterland ist ein
Problem von ungeheurer Tragweite Jeder
Volksgenofse muß ivisfeii von den Dingen, von
der endgültigen Gestaltung und von den Zielen-
die unsere Führer aufgestellt-haben, Wir stehen
erst in den Anfängen der Entwickelung zniii
dritten Reiche. Es gilt in diesem Frühjahr alle
Kruste einzusetzen für die Erhaltung der natio-
nalen (Erneuerung. Wenn auch mancher Turner
Zweifel in sich trägt, dann trägt er sie ans seiner
Treue heraus und aus der Sehnsucht danach, daß
die Deutsche Turnerfchaft im dritten Reiche aner-
kannt wird mit allem ivas sie einzusetzen hat und
Fett aller Kraft, die sie in sich trägt. Die DT.
oarf mit vollem Bewußtsein fagen, daß sie stolz
ist ans dass, ivas die letzten Monate brachten.

Die DT. ist im letzten Jahre um 10 v. H.
gewachsen.

'llberall ziehen wir eine Welle der Vegeifternng
und-der Treue, die auch die maßgebenden Stellen
davon überzeugen wird, daß ivir es ernst meinen.
Es ist ein Schwur, wenn ivir iagen, daß wir niis
bis zum letzten Mann einsehen flir den National-
sozialisnius.

Der Redner erinnerte an die Aufgaben des
Reichssportfiihrers,der die Verantwortung trägt für
die Einheit der Leibestibungeu in Deutschland,
die ein mächtiger Kulturfaktor werden sollen zur
Erziehung der deutschen Meiifchen, wie sie Adolf
pitler sehen will, ‚in denen ein ftrahlender Geist
sich mit einem herrlichen skiörper vereint. Der
ilieirhsfportslihrer sagte in seiner Botschaft weiter:
;- hr Männer und Frauen, ihr Jungen und Mädel,
die ihr Stuttgart miterleben durftet nnd die Neu-
gestaltnng unseres Volkes täglich sehet, vergeht
nicht, daß der Führer euch braucht, daß das
Volk euch ruft nnd daß wir unsere geliebte Hei-
inat wieder stark machen müssent Um zu die-ein
Ziele zu kommen, wird die Deutsche Turnerf oft
eine große Werbnng durchführen.
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Ich werde oft nach Richtlinieii gefragt.
Die kann ich aber nicht geben, denn die trägt jeder
in feiner Brust. Die Richtliiiieti erkänipft sich
unser Vaterland überhaupt erst. Jeder Einzelne
muß darum kämpfen, daß ivir erst einmal selbst
des dritten Reiches würdig werben. Jeder muß
bei allem Tun dass Ganze iehenlernen, er muß
fein Tun nnd Laffen unter die Gesichtspunkte
stellen, die sich aus der Lage Deutschlands von
außen nnd von innen ergeben. Laßt einmal das
Schauen nach anderen. erzieht euch selbst in eurem
Kreise, erzieht eure Riege, eure Vereiuskaine-
raden zum Nationalfozialismust Dann braucht
ihr nicht zu fragen nach Richtlinien. sie hat uns
der Führer und das deutsche Schicksal gegeben
er sich alle Tage daran erinnert, daß
Unser Deutschland kaum einen Freund hat in der
(6e t.

Wir können es uns nicht leisten· mit
irgend jemand in Deutschland uneins

zu fein.

Wer den Druck von außen sieht. der wird garnicht
in die Lage kommen, mit dem Bruder oder Bru-
derverein zu streiten oder etwa der Stil Vorwürfe
zu machen, weil fie Leibesübnngen treibt. Unser
Volk kann nur leben, wenn es zu Schutz nnd
Trutze brüderlich zusammenhält.

Wir in der Deutschen Turnerschaft stehen mit
unserer ganzen Kraft unseren Führern zur Ver-
fügung und arbeiten bewußt für unser Vaterland,
sonst nichts. Vielleicht wird es eines Tages gut
sein, wenn die DT in ihrer Geschloffenheit und
in ihrer noch nicht erweckten Kraft da ist, um ficb
als nationalfozialiftische Organisation dem Füh-
rer zur Verfügung zu ftelleu. Wir wären keine
guten Deutschen, wenn wir-verlangen wollten.
daß wir eine Ertrawurst erhalten. Wir sehen
heute alte und große Organisationen bis in die
Wurzeln erschüttert nnd zerspalten. Auch wir
haben zu kämpfen, denn wer heute nicht kämpft,
wird im dritten Reiche untergehen. Das ganze
Reich befindet sich in einem ungeheuren Ringen
um Gestaltung und Bestand. Musfolini wurde
einst gebeten, das Wesen des Fafchismns in
einein Satze auszudrücken. Er sagte:

Wir sind gegen das beaneine Lebeni

Das ist der Sinn dessen. was auch wir heute ers-
leben. Das Volk muß einmal ausgeriittelt wer-
ben. Ein ruhiges nnd beguemes Leben bekommen
wir in unserer Generation nicht mehr.

Nun komme ich zur Frage der Leibes-
übungen. Wir verlangen mehr Selbstbewußt-
sein von Euch draußen im Lande. Wir wissen,
welch unendliche Summe von Können, Opfermui
und Arbeit in unseren Tiirnvereiiien steckt. Die
DT entspricht den Grundsätzen führender Natio-
nalsozialiften, wenn sie Vreitenarbeit sur
alle Volksgenofsen erstrebt. der Selbstsucht. Außen-
feitertuin und Rekordsiicht ablehnt. Hier liegen
unsere Richtlinieii, wie Leibesühungen im dritten
Reiche betrieben werben sollen. Wenn für die
olyinpifchen Spiele Spitzenkönner herangezogen
werden, so erfordern das die Belange der Nation
nnd der Wille des Führers. Das hat damit
nichts zu tun, daß in Zukunft Leibesübnngen in
Deutschland als Dienst am Vaterlande von allen
betrieben werden müssen, von Mann und Frau,
von alt und jung. Wir gehen mit Jedem Ver-
baiide für Leibesühungen zusammen und wir be-
grüßen den Reichsbund für Leibesübnngen. Wir
übernehmen die Verantwortung für alles, was
die Deutsche Turnerfchaft in mehr als ettiein
Jahrhundert getan hat. Wir lehnen es aber ab,
wenn jemand sagt, der die Geschichte nicht kennt,
wir hätten ahn verraten Die Turner haben
in den 100 1_ahren ungeheure Opfer an ehren-
amtlicher Arbeit, beruflicher Geltung, materiellen
Gütern und Familienleben für ihre Sache ge-
bracht. Jetzt wollen sie mit den Trägern der
nationalfozialiftischen Bewegung das dritte Reich
erkämpfen helfen. geistig, seelisch und mit ihrer
Arbeit. Das Verdienst ihrer Entwickelung ge-
bührt Adolf Hitler und dem Nationalfozialismus,
aber es bleibt auch bestehen, was Hitler in Stutt-
gart zu niis gesprochen hat. daß die DT in der
Vergangenheit ein gewaltiger Faktor
zur Erhaltung der deutschen Volks-
kraft geivefen ift. Wir müffeii genau so ein-
stehen für unsere Ausgaben, für das Wachen der
DT und für die Gedanken Jahns wie der Natio-
nalsozialist für feine Pflichten einzustellen hat.
Adolf Hitler hat die Leibesübungen als eines der
wichtigsten Kulturgüter bezeichnet und einen
Führer bestimmt, der ihm selbst verantwortlich ist«

Wir sind damit Träger einer Aufgabe im
neuen Deutschland, wir haben bie Befehle unserer
Führung auszuführen. Wir leben in einer grö-
ßeren Zeit als jemals, denn es soll die Sehnsucht
der Deutschen nach dein Dritten Reich erfüllt wer-
ben. Auch die Sehnsucht Jahns nach der Er-
fassung aller Deutschen durch wehrhaftuiachende
Leibesiibuugen foll in Erfüllung gehen. Wir
haben die doppelte Verantwortung nicht nur
Rattoualsozialiften zu sein. sondern tatsächlich das
Volk zu erfassen mit der Dreiheit von Seele-
Körper und Geist.

Für unsere Arbeit haben wir drei Mittel zur
Einfügung: Die technische Arbeit, die Dietarbeit
und das reffeivesen. Die Turnerei ist eine ge-
schichtliche Tatsache. Wir haben in der vergange-
nen Zeit die technische Seite, teilweise so start
entwickelt, daß wir vor lauter Technik manchmal
vergessen hatten. daß die Tiirnerfchaft eine poli-

Dqs gesime alter fis-fis aus
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dem Liberalismus heraus, sondern aus der ge-
schichtlichen Entwickelung der Leibesübnngen. Wir
Führer haben seit 5 Jahren genau gewußt, wohin
die Reise geht. Wir wollten all bie guten, lieben
nnd feinen Menschen, die in den vergangenen
Jahrzehnten treu und selbstloss für die Turn-
fache gearbeitet haben, nicht verlieren. Es war
vor nicht langer Zeit

ein mutiges politisches Bekenntnis, wenn
man in erneut großen Industriebezirk zur
Deutschen Turiierfchaft gehörte und dafür

arbeitete.

Wir verlangen also eine richtige Gefchichtsanfs
faffnng für unsere DT. Wir waren Natio-
nalfozialiften als Turner und blei-
ben es als Turner. Als solche geht hinein
in bie SA utid HI- seit nicht feige unb vergeßt
nicht euer Turnertuni und eure Opfer fttr die
Turnfache. Dann werden wir sehr gut zusammen
arbeiten, nnd man wird sehen, daß Turner Natio-
nalsozialiften finb.

150000 Fachioarte arbeiten in ber Deutschen
Turnerfchaftx sie haben das Turnen ausgebaut
auf wissenschaftlichen Erkenntniffen. Es gibt
keinen Verband in der Welt, der Leibesübungen
fo inethodisch und geiviffeiihaft betreibt. Eine
ungeheure Lehrarbeit wird an der Deutschen
Turnschule geleistet, die sich die deutschen Turner
aus eigener Kraft erftellt haben. In den fünf
Jahren des Bestehens der Turnfchule wurden
über 10 000 turnerifche Führer ausgebildet.
Unsere Lehrarbeit setzt sich also nach unten fort
bis in die kleinsten Städte und Dörfer hinein.

Die Dictarbeit als zweite unserer Aufgaben
ift im Aufbau begriffen. Sie wird auch ans den
Reichs-bund für Leibesübungen übertragen, Der
Dietwart der DT hat die Reichsfiihrerschule der
RSDAP in Beriiau besucht, auch die Dietivarte
der Gaue nebelt durch die Fiihrerschulen der Par-
tei, damit sie auch Schulung weltanfchaulicher und
raffepolitifcher Art in den Vereinen treiben
können. Diese Schulung muß straff in der Hand
der Partei sein. Der Redner erläuterte den Ve-
uriff Dietarbeit als Arbeit am Volk und für das
Volkstum, wie es von Jahn verftanden und dar-
gelegt wurde. Die DT ist ein Gefinnungsvers
band, der sich in den Dienst des Volkes und des
dritten Reiches gestellt hat.

Die Presfearbeit der Deutschen Turnerfchaft
wird seit Stuttgart nach neuen Gesichtspunkten
Durchgeführt. Wir wollen nicht Mitglieder aus
anderen Verbänden herüberziehen oder ans
iiationalfozialiftifchen Organisationen, sondern
unsere Pressearbeit dient der Erfassung des deut-
schen Volkes durch die Gedanken Jahns und der
grfalfsnng der DT für ihre Aufgaben im dritten
. eic).

Wir begrüßen als Turner die Gründung des
Reichsbundes für Leibestibutigen, in dem Tur-
iierfiihrer an führeiider Stelle eingesetzt wurden.
Wir bekämpfen den Geist dess Mißtrauens, des
schlechten Willens und der Kritik um iedeii Preis.
Wir verlangen Gefolgschaft und das unbe-
dingte Vertrauen unserer Unterfiihrer.
Der heutige Tag soll dazu beitragen, dieses Ver-
trauen hineinzupflanzen bis in die letzten Ver-—-
eine. Die Turner müssen ihren Dienst fo tun wie
in der SA oder HI. In diesem Geiste wollen
wir unseren Fahnen folgen wie bisher, wir
wollen uns bewußt sein, was es beißt. Turner
und Turnerin zu sein. » .

Einen tiefen Eindruck hinterließ die
stille Minute.

in der jeder Teilnehmer sich selbst das Gelöbnis
zur weiteren treuen Mitarbeit in der Turnerschaft
und für das Vaterland im nationalfozialiftifchen
Staat geben konnte und wohl auch unter dem
Eindruck der Rede gegeben hat.

Zu einein anmutigen Ehr-rfesttgnz der Frauen
sprach ein Turner folgende Verse:

Treu unserm Volk, trotz aller bittern Not,
Treu unserm Vaterland, getreu bis in den Tod.
Kanin allen Mächten, die Deutschland knechtent
Sieg dem Streben unsres Lebens:

Deutschland sei freit

Treu unserm Führer, der deutsche Not bezwiiics·
Voll tiefer Glaubenskraft um deutsche Zukunft ringt,
Sieg seinem Streben, Sieg deutschem Leben,
Sieg für Arbeit, Ehr’ und Frieden.

Deutschland Sieg heilt

Das Bekenntnis entstand in den Lehrgängen
der Deutschen Turuschule, die erste Strophe im
Oktober 1932, die zweite am 5 Oktober 1933, am
Tage der Besichtigung der Turnschule durch
unseren Führer Adolf Fntscr

Der Ausmarsch der Fahnenträger und der
Gesang des Bundesliedes beschlossen nach drei
Stunden die feierliche Kundng ng.

Wetieinamcicineii slc enteilen
firielern, 16. April. Maritiinssubtropische Warmlufts

inassen überfliiten Mitteleiiropa und haben eine starke
Erwärmung verursacht. Da wir auch morgen im Be-
reich der Warinluft verbleiben, ift mit heiterem und
sehr warmem Wetter zu rechnen. Vereinzelte Gewitter
sind wahrscheinlich

Aussichten für Flachland und Gebirge: Bei südwesii
lichem Wind heiter und iebr warm, bis auf vereinzelte «
Gewitter trocken.

  

 

 



Stabi- illili Liiiliilccii Willi".
» neues aus Sittlellens Hauptstadt

« Breslau, 16. April 1934.
IasneiueGebietshausderhitler-

Jsgenid Schlesieiis. Das am 9. Gau-
gründungstaige der NSDAP Schlesiens in das
Eigentum der schlesischen hitler-Jsugend überge-
gaiigene um 1900 mit einein Kostenaujwand von
1,6 Millionen Mark erbaute Patriziershauss von
hause am Ohlauer Stadtgraben 17/18 wird für
die Zwecke der Gebietssüshruug umgebaut. Das
mit her Kustscherwohnuing an die öO Zimmer um-
fassende Gebäude bietet auf hem dazu gehören-den
Gartengrundstück noch genügend Möglichkeiten
für einen (Erweiterungsbau. Die Umbauarbeiten
folfen fo beschleunigt werden, daß die Einweihung
des heims am 10. Mai, voraiissichtlich in An-
wesenheit des Reichsjugenidführers Baldur von
Schirach, vor sich gehen kianu.
Aufregende Verbrecherjagd. Nach

langwierigen Erinitteliingen war es gelungen,
auf die Spur eines seit langer Zeit gesuchten ge-
fährlichen Büro- und Geldschrankeinbrechers zu
kommen. Der Täter sollte sich in einem aiten
hause in der Jnnenstadt aufhalten. das drei Aus-
gänge hat. Die Aiisgänge wurden belegt. Die
Kriminalbeamten drangen in das haus ein und
durchsuchteii alie Räume bis auf zivei zunächst er-
gebnislos. Diese Räume. in denen lich große
Mengen von Lumpen und Alipapier befinden,
waren verschlossen; nach Angabe der Bewohner
sollte ein Schlüssel nicht vorhanden sein. Als sich
die Beamten gewaltsam Zutritt verschafftein
konnte zunächst niemand gefunden werden« Den-
noch erregten die dunklen. unübersichtlichen
Räume die Aufmerksamkeit der Kriminalbeamten,
zumal angeblich kein Schlüssel vorhanden sein
sollte. Als eine eiserne Kamintür geöffnet wurde,
konnte von Zeit zu Zeit ein leises Rieseln festge-
stellt werden. Schließlich wurden beim Schein
einer Taschenlainpe in beträchtlicher höhe im
Innern des Kaniiiis die Füße einer Person sicht-
bar. Der Aufforderung, herunterzukoinnieii, kam
der langgesuchte Verbrecher. denn um diesen
konnte es sich nach Lage der Dinge nur handeln.
nicht nach. Auch ein in den Kamin abgegebener
Schuß nutzte nichts. (Ehe her Beamte vom Keller
auf das spitze Dach des hauses gelangte, hatte
her Flüchtling ’»-i (Erbarmen diir.t;klei:ert Die
Verfolgung ging über Giebel und Dächer. Der
Flüchtende stieg in eine Dachwohiiung ein, er-
fchreckte hier als ,,schwarzer Mann«. da er voll-
ständig beriist war, die sBewohner. ftiea auf her
anheren Seite heraus und flüchtete weiter über
die Dächer, bis er schließlich einem Kriniinalbe-
amten, der ihn hinter einem Schornstein erwar-
tete, vor hie schußbereite Pistole kam und festge-
nommen werden konnte. Es handelt sich um den
gelflach vorbestraften 30 Jahre alten Tischler Paul

ot)e.
Landfeueix ° Freitag nachinittag wurde die

Feuerwehr BreslausDeutsch-Lissa nach Miukerau zu
einein Landfeuer gerufen. Dort waren eine inassive
Scheiine mit Stalluiig, sowie mehrere angrenzende
holzsrhuppen und holzstöße auf noch unermittelte
Weise in Brand geraten. Bei Ankunft der Feuer-
wehr brannten die Scheune und die holzschuppen
bereits in voller Ausdehnung. Die im Stalle befind-
lichen Kühe, Kälber und Schweine wurden sofort in
Sicherheit gebracht; nur ein Schwein ist verbrannt, das
in den brennenden Stall ziirückgelaufen war. (in her
Scheune befanden sich heu, Stroh und Kartoffeln, in
den Schuppen Krafträder, Fahrräder und einige land-
wirtschaftliche Maschinen.
SSsMassenkonzerte —— Aiifinarsch

bes SS-Abschnittes VI. Am 28. nnh
29. April finden in Breslau mehrere Massen-
konzerle der vereinigten Musikziige dies
Oberabschnitls Siidost unter Mitwirkung von
mehreren Spielmannszügen nnh eines Massen-
chors in der Jahrhunderthalle statt. Zu diesen
Konzerten, an denen etwa 200 bis 250 Musiker
nnh ebenso viele Sänger teilnehmen, wird außer
sämtlich-en Führern des SS-Oberabschnitts auch
der Reichsfiihrer der SS, Hinimlen in Breslau
anwesend sein und eine Ansprache halten. Am
29. April findet ein Aufniarsch des SS-Ab-
schnitts VI statt, bei hem her Reichsfiihrer der
SS die niittelschlesische SS bsesichtigen wird.

191 Verkehrsunfälle im März.
Im Monat Mär-z 1934 wurden im Stadtgebiet
Breslsau 191 Verkehrsiinifälle angezeigt 5 Personen
wurden getötet und 134 Personen verletzt, davon
43 fchwer.
W

billii litlil Klkili Stillliküiiiiii
- Das Wetter in Schweidnitz und Umgebung am

16. April, vormittags 9 Uhr: Luftdruck (normal 736
Millimeter) 754 Millimeter, Temperatur: 9 Uhr vor-
mittags + 171/2 Grad, höchste +191/2 Grad, tiefste (in
her Nacht) +9'/2 Grad. Feuchtigkeit: 67 Prozent,
lsjllitndrichtunm von Westen, Windstärke: sehr leicht,
GI er. -

= Brigadeführer Klemm besichtigt die TtSäfi.
Am Sonntag n-achmitt-ag besichtigte Brigade-
führer Klemm auf hem großen Exerzierpatz in
Schweidnsitz etwa 800 Fahrzeuge der NSKK
Brigadeführer Klemm sprach der NSKK seine
Anerkennung aus und gab der hoffnung Aus-
druck, daß der in ihr herrschen-de Geist weiter be-
stehen bleiben möge, da gerade die schlesische
NSKK sich mit Stolz zeigen könne. Brigade-
fiihrer Klemm verabschiedete sich gleich-zeitig von
den Schlesierii, da er in Kürze die neu-e Tätigkeit
in Berlin antreten wird.
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I, Biiiizelivilz. B v m K a in c r a d e n v e r -
ein. Der Viertelialiresappcll am Sonntag
wurde vom Vereinsslihrer P. Hoffmann durch
ein ehrendes Gedenken des General-s a. D. von
Horn und eines verstorbenen Mitgliedes aus dem
Verein eingeleitet. Den Mitgliedern Reinhard
Lieiber und Oskar Hannig wurde das vafliäujer-
Ehrenkreuz II. Klasse überreicht,
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Eiliilslli Filiiiz Mille
Ohr-minnen Praktiker man ein rni- an bes beides-hauen Kämpfer-

leisten tIlrtieitsftiitte.

Franz B ecker, ein Statue, her in Schweiduitz
in Ehren geh-alten wird, der uns immer wieder an
die» Aufopferung eines blühenden jungen Meu-
schen für das dritte Reich Adolf Hitlers, für
Deutschlands Zukunft erinnert. Franz Becker
heißt heute der Sturm in dem der junge Kämpfer
als Truppfüshrer seinen Kameraden ein leuchten-
des Vorbild war. »Frau-F B-ecker«, so besagt ein
schlichtes Schild in Saarau, ,,wurd-e hier am 19.
Februar 1932 von Kosmmnnisten erschossen.« Die
Ideatgestalt Franz Beckers lebt besonders auch in
dem Kreise seiner Mitarbeiter fort, den Arbeitern
und Angestellten der Firma Oscar Geldmänn-
von den-en einer zur Erinnerung an den Toten
ein Bild des jungen Helden gemalt hat.

Die Weihefeier dieses Bildes am Sonnabend
nachmittag, das einen Ehrenplatz an der Arbeits-
stätte Franz Beckersim Hause Goldmanii erhalten
wird, gestaltete sich durch die Anwesenheit des
Oberpräsidenten und Gauleiters .F.5elmiitkl
Briirkner zu einer besonderen Kund-
gebung. Die Stadt hatte reichsten Fahnen-
schmuct angelegt, unter klingendem Spiel mar-
schierten der Franz Baker-Sturm nnd Abordnuns
gen der nationsalsozialistischen Verbände vor dem
Hause der Firma Goldmann auf die Stadtbess
wohner nahmen regsteii Anteil an der Feier. Nach-
dem Oberpräsident Briickner unter den Klängen
des Präsentiermarsches die Front asbgeschritten
hatte, begab er sich in das mit den Fahnen der
Erhebung geschmückt-e Zimmer der Bahnabteilung-

der letzten Arbeitsstätte Franz Beckers,  
wo auch das verhüllte Bild hing. Auch die Mutter
des heldenhafteii Nationalsozialisten nahm an der m

hatte man mit diesem Gedanken zu tun. Das
Frühjahr 1932 nahm ihn uns weg. Die folgen-
den Weihnachten waren die schwersten für die
Familie Vecker und für das ganze deutsche Volk
Jch gestehe freimiitig, daß ich als Mann aus
Liebe zu ihm gerührt bin. Jch bin gekommen
als sein Freund, von dem er nicht weiß, daß er
ihn so gekannt hat.
leiter und SA-Gruppenführer und fühle mich
verbunden dem SA-Sturm Franz Becker. Jch
bin auch ganz bewußt als Oberpräsident hierher
gekommen, denn als Franz Becker sein Opfer für
Deutschland brachte, da hat das offizielle Schlesien
nicht Notiz davon genommen. Die, die an der
Spitze standen, wußten nichts von einein ge-
brochenen Mutterherz, von dem Schmerz der
Kameraden, von dem Vorbild dieses jungen
Kämpfers. Es ist mir Ehrenpflicht und tiefe
Dankbarkeit, hier zu stehen und die Weihe des
Bildes vorzunehmen. Das leuchtende heldentum
hier möge zurückstrahlen und einein jeden die
Mahnung zurufen:

Sei ein treuer Arbeiter wie Franz Becken
sei ein so tapferer Kämpfer wie Franz Becken

habe feinen Eharakteradelt

Nach dein gemeinsamen Lied »Als die goldene
Abendsonne« iiberbrachte Oberbürgermeister
T rz ec i ak die besten Grüße des Brigiadesührers
v v n G r ol m a n n , der es tief bedauerte, nicht
an der Weihestunde teilnehmen zu können. Als
Oberhaupt der Stadt erklärte er daß in Schiveids
nitz im Sinne Franz Bseckers gearbeitet und ge-
kämpft werde.

Der Enthiillnngsfeier schloß sich ein M a r f t -

Weihefeier teil. Die Fahnen senken sich vor dein kOU ze rt der Standartenkapelle Schriiter an.
Bilde. das Lied vom guten Kameraden tönt durch
den Stau-m, ein jeder Teilnehnier ist in Gedanken
bei Franz Becken

Kaufmann Oscar Goldmann betonte in
einer kurzen Ansprache, daß die besondere Ehre
der Anwesenheit des Obeipräsidenten nur für den
tapferen SA-Truppführer Franz Becker und seine
trauernde Mutter in Anspruch genommen würde
und hob hervor, daß der junge Kaufmann durch
vornehme Bescheidenheit, Fleiß, Treue und Zu-
verlässigkeit seinen Arbeitskameraden das beste
Vorbild gewesen ist.

Nachdem die hülle des Bildes gefallen war,
ergriff

i

Oberpräsident Brückner

das Wort zu ungefähr folgenden Ausführungen:
Die Stunde, die uns hier zusammenführt, ist ein
Beweis, daß her, hen wir ehren wollen, noch in»
unseren herzen lebt. Seine Mutter kann sich;
hier überzeugen, daß das, was von den Kame-
raden und Führern gesprochen wurde, als er auf
her Bahre lag, Wahrheit war. Und aus dieser
Wahrheit heraus haben wir das Recht, hierher
zu treten vor ein schwergeprüftes Mutterherz,
vor die Brüder Franz Beckers und die Fahnen,-
die heute Mahnzeichen sind, um selbst zu prüfen-f
ob wir das Recht haben, Gedenkseiern für heldeir
abzuhalten. Wieoft haben mich mein treuer«
Freund Georg Kuschel und meine Frau an das
Grab Beckers begleitet, an dem wir uns Kraft
geholt haben für den Endkampf. Es ist schwer
für jemanden zu sprechen, in dessen herzen er so
gelebt hat, wie in meinem. Franz Becker hatte
Augen. die man nie vergaß. Ich kann mich er-;
innern, als ich ihn früher vor diesem hause fah.
Ich hörte, daß er bei jener Jugend war, die sich
zuerst zu hitler bekannte, mit der ganzen Kraft
des jungen herzens. Als ich ihn das erstemal
als SA-Mann vor mir sah, wollte mir der Ge-
danke nicht schmecken, daß noch nicht voll erwach-
sene Jugend der gleichen Gefahr in Deutschland
ausgesetzt sein sollte, wie die Frontkameraden im
Felde. Und wenn man einen Menschen so ge-

 

 kannt und geliebt hat, wie ich Franz Becken dann

Weiterfalirt des Oberpriiiidenten
nach Franleiisteiiu

Von Schweidnitz begab sich der Oberpräsident
{nach F r a n k e n ft ein , um die feierliche Amts-
einführung des neuen Bürgermeisters hätte r,
des einstigen Kreisleiters und Stadtrats in Brieg,
vorzunehmen. Die Stadt hatte Flaggeiischmuck
angelegt. Nachdem Oberpräsident Brückner die
Front abgeschritteii hatte, hielt er eine Ansprache,
in der er an den schweren Kampf erinnerte, den
die Bewegung in Frankenstein gegen den Wider-
stand des Zentrums habe führen müssen. Der
Oberpräsident erinnerte auch an feine erxte
Frankensteiner Bersammluna, in der er vor ze n
Jahren von etwa fünfzig Reichsbannerleuten
überfallen worden sei. Er freue sich, dem Kreise
Frankenstein in dem neuen Landrat Dr. Ercklentz
einen überzeugten katholischen Christen und Na-
tionalsozialisten als leitenhen Beamten gegeben zu
haben. Von dem neuen Bürgermeister hütter,
feinem alten Freund und Kampfgenossen von
1925, erwarte er mit Gewißheit, daß er Ver-
ständnis haben werde gerade für die katholische
Bevölkerung dieser Stadt, um ihr den Weg zum
neuen Deutschland zu ebnen.

Unter dem Jubel der Bevölkerung begab sich
Oberpräsident Brückner zum Rathaus, wo ihm
und dem neuen Bürgermeister ein Ebrentrunk
gereicht und die Schlüssel übergeben wurhen. Jm
alten Stadtverordnetenfitzungssaale fand dann Die
feierliche Einführung und Vereidigung des Bür-
germeifters hütter durch Landrat Dr. Ercklentz
tatt.

Kommissarifcher Bürgermeister Schöpke aus
Sitberberg überreichte dem Oberpräsidenten den
Ehrenbiirgerbrief der Stadt Silberberg.

Dann nahm Oberpräsident Brückner, von der
Menge stürinisch umdrängt, auf dem Ring den
Vorbeimarsch ab, Am Abend fand auf dem horst
Wessel-Platz die feierliche Weihe des von der
Stadt errichteten horst WesfelsGedenksteines ftatt.
Mit den Worten: »Der Furcht so fern, dem Tod
so nah, heil dir SAl« weihte Untergauleiter
huebenett den Denkstein.

· um du Martia
sc. Lieguilz. Militärdienstjubiläum. Am

15. April konnte Generalmajor a. D. Graf v. Waldersee
das goldene Militärdienstjubiläuni feiern. Graf Wal-
dersee war wenige Wochen vor Kriegsausbruch als
Konimandeur des Königgrenadier-Regiments Nr. 7 nach
Liegnitz gekommen; bei der Mobiliiiachung hat er das
Kommando der Königsgrenadiere an Prinz Oskar von
Preußen übergeben. Er selbst wurde nach der Ein-
nahme von Liittich zum Chef des Stabes und 14 Tage
später als Ehef des Generalstabes des 10. Reservekorps
ernannt. Er machte die Marneschlacht mit. Als Gene-
ralniajor wurde er am 23. April 1917 zum Kolnniaii-
heur her 1. Reserve-Division ernannt hiermit begann
feine erfolgreichfte Tätigkeit im Weltkriege. Nach der
Demobilisierung übernahm Graf von Waldersee das
Kominandv der 18. Jnfanterie-Brigade, des späteren
Freikorps Schlesien im Grenzscl)utz. Am 2. März 1920
nahm Graf von Waldersee den Abschied. —- Auch Oberst
a. D. von Roumer konnte am 15. April ein Jubiläiim
begehen. 50 Jahre waren vergangen seit feinem Ein-
tritt in das heer. Oberst von Raumer wohnt gleich-
falls in Liegnitz nnd wurde im November 1914 zum
Koininandeur des KönigsgrenadiersRegiments ernannt.
Jin Jahre 1920 erhielt Oberst von Raumer den Ab-
schied. Er war als Regierungsrat und Oberregierungs-
rat im Versorguiigswesen in Neisse und Liegnitz be-
schäftigt Nach seinem Ausscheiden aus dem heeress
dienst übernahm er einige Ehrenämter, u. a hen Vor-
fit; her Ofsiziere der ehemaligen Königsgrenadiere.

* Hirschberg Im Dienst tödlich ver-
unglückt ist auf hem Bahnhof in der Nacht
zum Sonnaben der Rangierarbeiter Reinhold
Stummer. Er geriet zwischen die Puffer weier  agen und war auf der Stelle tot. Der eruns

glückte wohnte in Straupitz, war 26 Jahre alt
und seit einem Jahr verheiratet.

* Spirfchberg. ZweiLeichen im Riesen-
g»r u n d g e f u n d e n. Im Riesengruude, im
bohmischen Riesengesbirge in der Nähe von Vener-
tvurden inuWalde von einer Ausflüglerin zwei
schon stark in Verwesung iiberaegaiigeue Leichen
gesunden. Es handelt sich um einen Mann und
eine Frau, die mit einem Mantel zugedeckt waren.
Die nahere Feststellung ergab, daß die beiden sich
erschaffen hatten. Man fand bei den Leichen nur
eine tschechische Reifung, aber keinerlei Ausweis-
papiere.

sc. Glogau. Vom Dienst enthoben.
Durch Verfügung des Ministers des Innern ist
auf Grund des § 4 des Gesetzes zur Wiederher-
stellung des Beriifsbeamteiituins Polizeimeister
zrott entlassen worden. Außer-dein schwebst gegen
Untt ein Disziplisnarverfiashreii weg-en dienstwidri-
gen Verhaltens.

sc. Rosenberg. Schüsse auf einen Gen-
darmeriewachtmeister. Auf den in sei-
nem Zimmer arbeitenden Gendarmeriewacht-
meister Glaubitz in Zaivisna bei Rosenberg wurde
abends ein Anschlag verübt. Der Täter. der un-
erkannt entkommen ist, gab von außen drei
Pistolenschüsse gegen das Fenster ab, Während
zwei Schusse unterhalb des Fensters in das
Mauerwerk schlugen, prallte einer an der gegen-
uberliegenden Wand des Zimmers ab, ohne daß
jedocth der Gendarmeriewachtmeister verletzt
wur e

Ich stehe hier auch als Gau-—

 il

Rkliiiilkll illlli Zkilillillsliczllil
kein Druck zum Bezuge bestimmter Tage-.-

zeitungen.

Der stellvertretende Beamtenführer, Stabss
leiter Pg. R e u s ch, hat, wie der Beamten-Nach-
richten-Dienst melhet, folgendes Rundschreiben an
die Gliederungen des Reichsbundes der Deutschen
Beamten gerichtet:

Nach einer Zuschrist der Reichsleitiing der
ASDAP. Reich-steiler für die Presse, wird stellen-
weise von Amtswaltern des Reichsbundes der
Deutschen Beamten auf die Beamtenschaft ein
starker Druck zum Bezuge bestimmter Tages-
zeitungen ausgeübt. Ein derartiges Vorgehen ist
durch die Anordnung des Präsidenten der Reichs-
pressekammer vom 13. Dezember 1933 und die
Verfügungen des Stellvertreters des Führers
vom gleichen Tage und vom 10. Januar 1934
verboten und wird mit Ausschluß aus
der Partei bedroht. Jn der Anordnung des
Präsidenten der Reichspressekammer heißt es u. a.:
Eine »Berpflichtung« zum Bezug bestimmter Zei-
tungen ist nicht zulässig, besonders nicht durch
Anordnungen oder Befehle. Ebensowenig darf
eine Kontrolle über den Bezug bestimmter Zei-
tungen ausgeübt werden. Jn der zu dieser An-
ordnung ergangenen Verfügung des Stellver-
treters des Führers heiszt es u. a.: Alle Partei-
genoffen, gleichgültig in welchen politischen oder
wie immer gearteten Organisationen sie tätig sind,
sind verpflichtet, dieser über Fragen des Presse-
wesens ergangenen Anordnung innerhalb ihres
Arbeitsbereichs nachzukommen. Jch ersuche da-
her, jede Tätigkeit in der vorstehend angegebenen
Richtung unbedingt zu unterlassen.

sc. Hindenburg Mit dem Rasiers
meffer gegen die (Ehefrau. Auf dem
freien Platz vor den Eonciordi-a-Bararken bracht-e
der 43 Jahre alte Arbeiter Peter Nierychlo nach
einem ehelichen Zwist seiner 41 Jahre alten Ehe-
fran mit einem Rsasiermesser ein-en Schnitt vom
linken Mundwinsket bis zur linken Schläfe bei.
Dann verletzte er sich selbst, anscheinend in set-bist-
mörderischer Absicht, mit dem Messer am hat-se.
Beide san-den Aufnahme im städtischeu Kranken-
haus in hsindenburg Bei dem Streit hatte der
(Ehemann feine Frau mit dem sechs Monate
alten Kind aus her Barackenwohnung gewiesen.
Er war dann selbst durch das Fenster gesprun-
gen. Ausf dem Platz vor den Baracken traf er
drei Frauen. Eine von ihnen, hie ein 10 Mo-
nate altes Kind bei sich trug, warf er zu Boden.
Der Wüterich tramspelte auf ishr herum, bis ihn
eine Frau wegriß. Dann lief er seiner (Ehefrau
nach. Er warf auch sie zu Boden und bracht-e ihr
hen Schnitt bei.

fc. Iteiffe. Mördern auf her Spur. Arn
19. Juni 1931 wurhe in Neisse der SAsMann Edgar .
Müller von Kommunisten erfchoffen. Die Untersuchung .
führte damals nicht zur Feststellung der Täter. Nun-
mehr ist die Voruntersuchung wieder eröffnet worden«
da sich neue Verdachtsmomente ergeben haben. Zwei
der mutmaßlichen Täter sind bereits verhaftet um

 

Stilleilillleriina des räumlichen Riefenaeliuaea
Jn tschechischen Blättern wird wieder ein-M

lebhaft darüber Klage geführt, daß die Tschechis
sierung des biihmischen Teiles des Riesengebirges
— zu langsam gehe. Eine tschechische Zeitung hat
sogar·bedia»iiert daß infolge der Wertherabsetzung
der tfchechischen Krone der Zustivin von reichs-
deutschen Gästen im böhmischen Riesengebirge
wieder lebhafter geworden sei. Das Blatt be-
merkt, daß das Riesengebirge (gemeint ift natür-
lich der biihmische Teil des Gebirges) immer mehr
ein»tschechisches Gebirge gewesen sei. Man habe
in jeder Bande tschechisch sprechen können, vielfach
habe man _nnr tschechsisch reden gehört. Jetzt sei es
wieder anders geworden; infolge her Entwertung
der»tfchechi»scheii Krone kämen viele Reichs-deutsche
heruber, die natürlich deutsch sprächen. Aius diesem
Grunde erklärte sich das tschechische Blatt gegen
dieAbswertnng der Tschechenkrone Dieser eigen-
artige Standpunkt hat natürlich bei den D e u t f ch-
bohmen den schärfsten Widerspruch
hervorgerufen. Jn einem andern tschechischeii
Blatte werd-en die Gründe angeführt, hie angeblich
die Schuld haben, daß in der Tschechisieruna des
Riesengebsirges so langsame Fortschritte erzielt
werden. Jn dem Artikel wird behauptet, daß die
tschechisrhsen Behörden die Berstiaatlichung der Ge-
birgsswalder nicht konsequent durchgeführt haben.
Ferner seien» im Gebirg-e zu wenig tschechische
S{Sauh-en. Die Behörden schickten auch zu wenig
tfchmnsche Beamte in die Grenzgebiete. Diese
Behauptung-en des tschechischen Biattes sind, wie
in einer im »Neii-en Görlitzer Anz.« veröffentlich-
ten Zujchrift sehr treffend bemerkt wird, völlig
iiiizutreffend.

Seit 1919 hat die tschechische Regierung mit
alle-n staatlichen Machtmitteln die Tschechisierung
des .Riesengebirges betrieben. Die Wälder sind
enteignet und die dein Großgrundbesitz gehören-
den Banden verstaatlicht worden« Die deutsch-
bohmischen Baudenswirte wurden versagt nnd meist
durch ehemalige tschechische Legionäre er-
setzt. Dies gefchah u. a. in her Wofseckerbaude,
Elbfallsbausdie, Mädelstsegibaude; Martinsbaude,
Rochlilzer Hofb-aude. Überall mußten tschechische
Aufschriften angebracht werden. Man wollte eben
den Anschein erwecken, als wäre der biihniiiche Teil
des Riesengebirges tschechisch Das ist aber durch-
aus nicht der Fall. Das Land ist alte s h eu t -
iche»s S iedlun gsla n d. Fast die gesamte
Bevolkerung ist deutschstänismig und hält trotz aller
Bedruckungen an ihrem Deutschtum fest. So
werden auch weiter-hin die Bemühungen der Stichen
chen auf chhechisierung des böhmischen Teiles ch«
Riesengebirges n n r w e n i g E r f olg haben I



  

  

 

Nachruf.
Am 13. April cr. verschied plötzlich und unerwartet unser

früheres Vorstandsmitglied,

Herr Brauereidirektor i. R.

Anton Benthues.
Derselbe war über 26 Jahre lang als Braumeister und technischer

Leiter in unserem Unternehmen tätig und ist erst vor wenigen
Monaten aus Gesundheitsrücksichten in den Ruhestand getreten. Der
Verstorbene hat sein Wissen und seine Erfahrungen stets erfolgreich
in den Dienst unseres Unternehmens gestellt, mit unermüdlicher
Schaffensfreudigkeit seinen ihm anvertrauten Posten ausgefüllt.

Seine guten Charaktereigenschaften und sein angenehmes Wesen
haben ihm stets die Sympathie bei seinen Mitarbeitern und Unter-
gebenen gesichert. . «

Wir werden ihm stets ein ehrenvolles Andenken bewahren. - _
Zobten-Gorkau, den l4. April 1934. Statt Karten-

Aufsichtsrat und Vorstand
der GorkauerSocnetäts-Braueren, Aas-

Zobten-Gorkau.

    Schwester und Schwägerin

     
  
  

 

kurz vor Vollendung ihres 65. Lebensjahres.
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'Ganz plötzlich nahm uns der unerbittliche
Tod meinen allerbesten, inniggeliebten Mann,

"575;, unsern treuesten, guten Vatel, Schwieger- und
";-i«"«ss g},- J; Grollvatel

' Brauereidirektor i. R.

Anton Benthues
im Alter von 62 Jahren.

Breslau, Hobrecht-Ufer 20, Zobten. Berlin,
den 13. April 1934.

ln tiefstem Schmerz:

Wally Benthues, geb. Niekisch
Dr. Hubert Benthues, Rechtsanwalt
-Wi|l|elm Bentllues, Brauereikaufmann
Räte Benthues, geb. Hanke
Christian Benthues.
Die Beisetzung hat am Montag, den l6. April,

vorm. lO Uhr in Gorkau stattgefunden.
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Am 13. d. Mts. verschied plötzlich, für uns völlig unerwartet,
das frühere Vorstandsmitglied,

Herr Brauereidirektor i. R.

Anton Benthues.
ln fast 27 jähriger Tätigkeit als technischer Leiter des hiesigen .

Brauereiunternehmens war der Entschlafene uns stets ein wohl- 3
wollender und beratender Vorgesetzter. . . .

Tieferschüttert stehen wir an der Bahre des Verschiedenen und T.;;«k.-EH««lv Stillilllil‘ltlltlt in ltt’lltt
werden ihm ein ehrenvolles Andenken bewahren, Sflllüfligutlll‘ill

Gar. reiner Leinölfirnis,
Zobten-Gorkau, den l4. April 1934.

als Fctclgschaft .. Pfd 0·25 SEE. größere

der Gorkauer Sometats-Brauerel, Akt.-Ges. « mengen billigen Sämtl.
:—; Kalk- und Oelsarben, Fuß-
· bodenlakke, kg 0,95, 1,50 n.

.. 1,80 Mk. Weißlacke.priina v.-
· Qualität, kg 2,— n. 2,50Mk.

      
     

  
  

    
   

  

 

Ningpinsel, Deckenbürften
noch zu billigen Preisen,

  
Am l3. April verschied unerwartet

Herr Brauereidirektor i. B.  Aufklärung über

  
A t B th Selberstreichen.

n III en ues. Willi Fischer
Mit dem Entschlafenen verlieren wir einen lieben Freund und fiermaniasmrogerie

JakbemSpezcalhauQ  
Kollegen, der uns seine reichen Erfahrungen und sein tiefgründiges

Wissen stets zur Verfügung gestellt hat.

Sein Andenken wird im Kreise unserer Mitglieder allzeit in

hohen Ehren gehalten werden.

Breslau, l4. April 1934.

Verein Mittelsehlesiseher Brauereien, E. V.

   

Eine kleine
Anzeige

. wird Ihnen in allen
I FällenzumErfolgverhelfen,

ganz gleich, ob Sie ver-
HEFT l kaufen, taufen, vermieten

“ oder mieten wollen.

 

 

  
  

 

 
    

 

  Am 13. d. Mts. verschied plötzlich infolge
Herzschlages mein früherer Mitarbeiter und
Kollege,

Herr Brauereidirektor i. R.

Anton Benthues.
In mehri‘ähriger freundschaftlicher und

kollegialer Zusammenarbeit habe ich ihn nicht
nur als tüchtigen Fachmann, sondern auch als
wertvollen Menschen mit gütigem Herzen und
vornehmem Charakter kennen gelernt.

ich weis-de ihm immer ein trenes Gedenken
bewahrenr

Zobtem-Gorkau, den 14. April 1934.

Walter Tauer,
Brauereidirektor.

————— —

I—_———|—n

Vor gedruckte Trauer-Anzeigen
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 in jeder kleinen Anzahl zu haben in der . ‚
Hauptfchristleitem Arthur Stoklossa, Zobtem Stellvertreter des Haupt-

780|!“ « i tieiterß: Wilhelm Thiel- Schweidnitz, Paradeplatz 34. Verant-
stokl0ssa Buchdruckere l' Korrilich für den Anzeigenteib Arthur Stotlossa, Zobten. DA. "1./84 900.

Druck u. Verlag: Stotlossa’s Buchdruckerei, Zobten, Strehlener Str. 9.
  nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück 10 Pf.‚ Zobten am BBI'QO- i

————l-—

Nach rührigem, arbeitsreichen Leben entschlief am |5. d. Mts, nachts
2 Uhr, sanft nach längerem, geduldig ertragenen Leiden meine liebe Gattin,
unsere treusorgende, herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter,

Frau Agnes Bürgelt
geb. Hartrampf

Zobten am Berge, den 16, April 1934.
lm Namen der Hinterbliebenen:

August Bürgelt. Malermeister.
Beerdigung: Mittwoch, den 18.April, 141/2 Uhr vom Trauerhause aus.

_—

 

   
 
   

 

 

  

  
  

   

  
   

 

Zwangsverfteigerung.
Es sollen öffentlich meist-

bietend gegen sofortige Bar-
zahlung Versteigert werden:
Am 17. 4., 9 Uhr in Ströbel,
Vietervers. Bahnhofsrestaurant

1 9tu80aumklauter,
10 Uhr in Floriansdorf, Meter-

· vers. Gasth. Beinlich
1 Schreibmaschine (Urania),
1 Staububr,

11 nur, in Berghof-Mohnan,
Bietervers. Gasth. Krause

1 eid). Klavier,
l3 Uhr in Wernersdorf, Meter-
vers. Gasth. daselbst

1 Schranke mit Schüben,
am 19. 4., 9 Uhr in soweit-
Bietervers. Gasth. »Gold. Krone«

1 Klavier, 1 Rola-Spieltisch,
1 Faß Oel (etma 130 Ltr.
Jnn.), 1 Nähmaschine (Singer),
1 Sofa, 1 Vertiko.

Menge,Obergerichtsvollzieher
Zobten.

 

Schadumen pritzmusier Bankverein zu Zobten am Berge
m d. neuesten Ausfuhrnngen. E. G. m. b. H.

Sehweidnitzer sinds-se l3.

solan»e der Vorrat reiclt. .. .

Verlaqngen Sie Beratung it. Wenn sur den Bavicnkr Ältitiflfl‘l

Den Schuh kann man nicht in die Spar-
büchse stecken. Verwenden Sie zur Schuh-
pilege Erdall Dann sparen Sie Schuhe und
legen Geld' in die Spar-

büchse, denn Ihre Schuhe .
halten länger durch Pflege

„da1



Dei-titles Rette !
Familienzuwachs im Hause Goebbets. Fraul

Magda Goebbels, die Gattin des Reichspropa-
gandaministers, wurde Freitag nachmittag von
einem Mädchen entbunben. _

Stalitssekretär ‘U'r. Kraeike gestorben. Am
Sonnabend starb in Berlin nach längerer Krank-
beit Staatssekretär des Stieichspoftamtes Wirk-
lich-er geheimer Rat D'r. Kraetke im 89. Leb-ess-
jabre. Mehr als 50 Jahre hatte er im Dienste Fee
Reichspost zurückgelegt. Im Jahre 1901 wurde
er, nachdem er einige Jahre Landeshauptmann
von Dei-itsch-Neu-Guiiiea gewesen war, als Nach-
folger von Podbielskis zum Staatssetretär des
Reicbspostamtes ernannt. 'EDiebr als 16 JUIIW
leitete er Die Neichspostverivaltung ·

Die evangelischen Kirchen am Tage der natio-
nalen Arbeit. Kirchenasmtlich wir-d Durch Den
Evaiiaelischen SJSreffebienft mitgeteilt: Am Tage
der national-en Arbeit oder am Vorabend finb. wo
es irgend möglich ist, Gottesdienste zu halten. Die
Die nationale Arbeit und ihren Festtag unter
Gottes Wort stellen. Die Kircheiigebüude sind am
1. Mast zu beilaggen. Zu geeigneter Zeit sind die
Glocken zu läuten. Am Sonntag vor dein 1. Mai

ist in den Gottesdiensten für den Tag der natio-

nalen Arbeit Fiirbitte zu tun, und bei den An-

kündigunsgen sind die Gemeindeglieder zur Teil-

iiasbine an den Festveranst-a-ltungen herzlich aufzu-

ordern.
f (Eröffnung bes Deutschen Reichsbaiiernrats.

.ieichsbauernfuhrer Darcm hatte zum· 14. April

den Deutschen Reichsbauerurat zu seiner ersten

Sitzung in Berlin einberufen. Nach einer" grund-

sätzlichen Rede des Reichsbauernfuhrers uberdie

Aufgaben des Reichsbauernrates fand die feier-

liche Verpflichtung der Mitglieder auf den Fuhrei

Adolf bitter statt.
Anschlag auf einen Scliiesistaud des Heimat-

schnurs. i‘m den Schicsistand des Heimatscbuties in
Steinbrückel (bei Gmunden im Salzkammergut)
wurden von unbekannten Tätern zwei Ammonitk
bomben geworfen. Eine Vom-he explodierte und

riß fast das aanze Gebäude in Trümmer. .

Schiihlmst für einen Bergiuerksdirektor. Die
Staatspolizeistetle Düsseldors bat den Bergiverks-
direktor in Hombserg, Kreis Moers, Bergassesior

0. D. Heinrich Kost. und die Direktionsfekretäre
Mieter nuD söuehner weg-en schwerer Gefährdung
des Wi««tsch·cistssriedeiis in Schutzhaft genommen.
Den genannten Personen wird vorgetvorfen an-
läßlich der Wahl der Vertrauensräte ein anmut-
nies Flngblatt gegen den Führer der Vorschlags-
list-e verfaßt und verbreitet zu haben. obwohl diese
Liste gemeinsam von der Werksteitung und Dem
Betriebszellenobiiianu aufgestellt worden war.
W

Reiterei-tierischer
Die neue Zusammensetzung des Schweizer

Bunbesrates. Der Schweizer Bundesrat hat am

Freitag die Neuverteilung der Departements vor-

genommen. Danach wird Bundesrat Meyer, der

bisher das Innendepartement verwaltete, das

Finanz- und Zolldepartement übernehmen, Von
den beiden neu gewählten Bundesräten erholt

Bundesrat Vauinann das Justiz- und Polizei-
Departement unb Bundesrat (Eiter das Departe-
ment des Innern. Bundesrat Motta behält das
Departement des Äußeren, Schultheßdas Volks-

wirtschaftsdepartement und Bundespräsident Pie-
let das Post- und Eisenbahndepartement.

Drei Lehrer im Memetgebiet verhaftet. Die
Staatssicherheitspolizei hat im Memelgebiet nach
vorherigen haussnchungen drei Lehrer verhaftet.
Es handelt sich um die Lehrer der Schulen m
Ruß, Bismarck unb Stirwietell. Die drei Ver-
hafteten wurden zunächst zur weiteren Verneh-
mung nach Meinet gebracht.

Dr. Stocke freigesprochen In der Schluß-
oerhandlung im Prozeß gegen den reichsdeutschen
Staatsangehörigen Dr. Helmut Klocke aus Leip-
zig wegen angeblicher Anschläge gegen die
tschcchifche Republik wurde am Sonnabend vor
dein Kreisgericht Mäl)risch-Ostrau auf Frei-
spruch erkannt. Der Staatsanwalt legte dagegen
die Nichttgkeitsbefchwerde ein. Die Verteidigung
hat die hafteiittassung Dr. Klockes, der zunächst
bis zur Entscheidung des obersten (Berichtes
weiter in Untersuchungshaft bleiben foll, gegen
Kautionsftellung beantragt.

Einweihung der zweiten Stadt in den Ponti-
nischen Sümpfen. Am Sonntag wurde das zweite
Zentrum des tlrbarmachimgsgebietes der Ponti-
nischeii Sümpfe, Sabaudia, durch König Viktor
Emaniiel feierlich eingeweiht. Sobaubia wirb,
vor allem wegen feiner fchönen Lage zwischen
alten Eichenwätdern und Gartenanlagen, die an
einen Laguiienfee unmittelbar am Meere gren-
zen, zweifellos die anmutigste der drei neuen
ländlichen Gemeinden werben.

Wieder Tote und Versetzte in Spanien. (Eine
Gruppe Anarchisten machte in Barcelona einen
Feuerüberfall auf mehrere Polizeiagenten Es
entwickelte sich eine allgemeine Schießerei, in
deren Verlauf zwei Polizisten und ein Auarchcst
getötet wurden. 11 unbeteiligte Personen wur-
den verwunbet. davon neun schwer. In Sei-illa
brachten Syndikalisten eine große Bombe var
bem haus des Vorsitzenden der Volksattiou zur
Explosion. Es wurde großer Sachschaden an-
gerichtet. Der Iustizministesr hat sich zum
Rücktritt entschlossen.

Der Großbetriiger Jnsull nach Amerika unter-
wegs. Der amerikanische Großbetrüger Samuel
Jnsutt, der seit Wochen in ein-r abenteuerlichen
Fahrt auf feiner Jacht sich den anierikanischen
Behörden zu entziehen suchte, schließlich aber in

Dkl Willstltlsliilskilkl Mliiisillsikst
Zu Beginn des achten Verhandlungstages im

Waltershausener Mordprozeß stellte der Vertei-
diger Liebigs, Dr. Deeg, einen Aufsehen erregen-
Den Beweisantrag Baron von Waltershausen
soll, als die Sache sIlialtershaufen einzuschlafen
schien, erzählt haben, er habe die Sache mit seiner
Mutter fabelhaft gedreht Er habe sie in der
Untersuchuiigshaft besucht. Da es angesichts der
scharfen Bewachung ..fchwierig gewesen sei, ge-
heime Nachrichten auszutauschen, habe ihn die
Mutter weinend umarmt und mehrmals geküßt,
wobei sie ihm einen zusammengerollten Kaffiber
in den Mund geschoben habe. Als Beweis be-
antragte Dr. Deeg daher die Vernehmung einer
gewissen Frau Ellen Ziegler aus Berlin.

Darauf wird die Vernehmung der Frau
Werther fortgesetzt Der Vorsitzende überreicht
dabei der Zeugin ihren R—ssooloer, um zu fehen, ob
sie mit Dem Revolvei umgehan könne. nachdem
sie behauptet habe, in Der Mordnacht drei Marm-
schüsfe abgegeben zu haben. Alle m Anschein
nach kann sie aber mit dem Revolver
überhaupt nicht umgehen, was sie aller-
dings mit der großen Aufregung zu begründen
sucht.

Die weitere Vernehmung von Frau Werther,
in die der Verteidiger Lieoxgs mehrfach eingreift,

Am Schluß des Verhaiidlungstages gab unter
ungeheurer Spannung des ganzen Saales der
Sachverständige Dr. Heß, Abteiluugsleiter des
chemisch-en städtischen Untersuchungsanites Stutt-
gart, ein Gutachten ab, in dem er feststellte,

dafz mit aller Bestimmtheit aus ber Pistole
des Aiigeklagten Liebig geschossen wurbe.

Am Beginn der Sonnabendverhandlung im
Waltershaiisener Prozeß fragte der Staatsanwalt
den Sachverständigen: Bleiben Sie bei Ihrem
Gutachien daß aus Der iiberfanbten Pistole die
Tatortpatronen und hülsen mit absoluter Sicher-
heit verschaffen ivordeii finb? Der Sachverständige
antwortete mit Ja.

Der Vorsitzende wandte sich dann an Liebig:
Sie haben nun gehört, das Giitachten ist sehr
gravierenb. Was sagen Sie dazu?

Liebig: Ich kann mir die Sache nicht er-
klären. Ich habe auch schon darüber nachgedacht.
Kann das nicht etwa Zufall fein?

Vorsitzender:
nachts bei sich gehabt? Konnte es nicht etwa so
sein, daß sie heimlich gestohlen und ihnen dann
wieder ziigestellt wurde?

Freitag an Bord des Dampfers »Exilona« ge-
bracht worden, der ihn zur Abiirteilung nach
Amerika bringen wird. Sofort nach feiner An-
kunft auf dein Danipfer las ihm Der amerikanische
Vizekonsul in Smyrna, Berry, den von Präsident
Roosevelt unterzeichneten haftbefehl vor. Samuel
Iiisull wird während der Überfahrt Tag snd
Nacht streng bewacht werben.

tillerlu aus alter Welt
Der Bau des Lastschiffe „L Z 129“.

Die Motorenfrage noch nicht gelöst.

Über den Fortgang der Bauarbeiten an dem
neuen deutschen Riesenluftschsiff »L, Z. 129« er-
fährt die »N. S. Volkszeitung« in Friedrichs-
hafeii von Dr. Eckener, daß das Luftschiff selbst
bei beschleunigter Durchführung der Bauarbeiten
im herbst fertiggestellt sein könne. Ob »L. Z.
129“ aber zu diesem Zeitpunkt schon fahrbereit
in der halte stehen werde, sei mit Rücksicht auf
die noch uiigelöste Motorenfrage fraglich. Eine
endgültige Bestellung der Motoren ist nämlich
noch nicht erfolgt. Vielmehr sind die Firmen
OJiaibict)-Motoreiibaii G. m. b. .i-·)., Friedrichs-
hafen. Daimler-Benz in Untertiirthem-Stuttgart
und Maschinenfabrik Aiigsbiirg-Nüriiberg erst
mit Dem Bau je eines Versiichsmotors beauftragt
worden. Eine befriedigende Lösung der sehr
schwierigen Motorenfrage konnte bisher noch
nicht erzielt werben. (Erft wenn diese Lösung
erfolgt fein wird, können die Motoren endgültig
bestellt werben. Bis zu ihrer Lieferung vergehen
mindestens noch einmal vier bis fünf Monate.
Dr. Eckener ist der Ansicht, daß der Einbau der
Motoren vor Ende Oktober kaum möglich sein
werde.

Die Uberholungsarbeiten am Liiftfchiff »Graf
Zeppelin« stehen vor dem Abschluß Die erste
Probefahrt in diesem Jahre ist auf Montag, den
14. Mai, angesetzt. Es folgen einige kleinere
Fahrten, und am 26. Mai beginnt dann die erste
der elf in diesem Jahre geplanten Südainerika-
Fahrten.

Die Zustände in Wöltersdorss ·

  

 

Nachdem sich die österreichische Regierung
Dotlfuß lange geweigert hatte, ausländischen
Pressevertretern die Befichtigung des Wöllerss
dorfer Koiizentrationslagers zu gestatten, hat sie
diese Besichtigungs nun endlich genehmigt. Sie
fand am Freitag statt. An der Besichtigung
nahmen se zwei Mitglieder der vier verschiede-
nen Verbände der Auslande-presse teil, von deut-
scher Seite der Vorsitzende des Verbandes der
reichsdeutschen Presse, Dr. .f)ai«tmeyer, und der
Wiener Vertreter des DNB. Das Lager, eine
frühere Munitionsfabrik, ist mit doppeltem
Drahtverhaii umzogen. Die Bewachung im
Lager selbst wird von der Gendarmerie (90 Gen- Der Türkei gefaßt wurbe. ist in Smhrna am fbarinen) ausgeübt. während die Heimwehr (600

bringt keine weitere Klärung der Angelegenheit,

Haben« Sie die Pistolef

L i e b i g: Ja, mir ist die Sache komisch. Ich
habe am Abend die Pistole noch ausgezogen und
geölt und stand am anderen Abend an der Schub-

am anderen Morgen war sie ausgezogen und
meine Tur war verschlossen

hieraufwurde unter großer Spannung in

die Vernehmung des Zeugen Wolfgang Frei-
herrn von Waltershausen

eingetreten.— Er gibt über sein Vorleben an, daß
er bis zu seinem 10, Lebensjahre auf Schloß
Waltershausen erzogen wurbe. Nach Dem Kriege
hat er eine Zeitlang die Kalkbreiiiiereien von
Waltershausen geleitet. Er hat sich 1930 mit
einer Freiin von Below verlobt und gehört der
NSDAP an, zurzeit ist er im Arbeitsdienft. Der
Vorsitzende ließ sich dann berichten, wo er sich im
Oktober, November und Anfang Dezember 1'932
aufgehalten hat. Der Zeuge gab ge ue Daten
an. Das letztemal sei er, der .-3euge, im Juni
1932 in Waltershaufen gewefen. Am 1. Dezember
1932 habe er eine Depesche erhalten: ,.,Großes
Unglück im Schloß, sofort ko:iimen«.

Der Zeuge gab dann weiter an, daß er nach
feiner Ankunft in Waltershaiiseii mit Frau Wer-
ther, feiner Mutter, gesprochen habe. Sie habe
ruhig alles erzählt über Schmerzen geklagt und
gesagt, sie sei durch einen Schuß aufgewacht und
2Durch einen Schrei. Dann habe fie Den Liebig ins
Zimmer kommen fehen, er habe auf fie geschossen
‚Sie fei Dann ausgestanden und zu ihrem Mann
hinausgelaufen. Dort habe sie

einen furchtbaren Anblick

gehabt. Sie habe ihren Revolver aus dem
Toilettentisch geholt, das Fenster eingeschlagen
kund drei Schiiffe zum Fenster hinaus abgegeben
fund um hilfe gerufen. Dann habe fie Die Tür
zur Kofferkamiiier verschlossen, versucht, die Blu-
ztungen des Stiefvaters mit naßen Tiichei«n-abzii-
waschen, sich auf einen Stuhl zwischen Bett und
Tür gesetzt und bis morgens 1/28 Uhr gesessen.

Der Vorsitzende fragte dann den Zeugen über
zseinen Aufenthalt in Waltershaiisen nach dem
Morde. Baron Waltershausen gab an, daß er
fdurch alle Räume gegangen sei, ausgenommen
die Mordzimmer, die er nicht betreten durfte.

Vorsitzenden Es find Fingerabdriicke von
Ihnen gefunden worden, z. B. am Gewehrschrank.

Zeuge: Ja, so oft ich in Waltershausen war,
bin ich an den Gewehrschrank gegangen und habe

sein Gewehr herausgenommen und damit ge-

tschossm

 

 

Mann) für die äußere Bewachuiig des Lagers
verwandt wird. Im Lager befinden sich nach
Angaben des Kominaiidanten 270 „häftli-nge.
davon 265 Nationalsozialisten und 5 Sozial-
demokraten, sämtliche österreichische Staats-
angehörige. Im Lager finb den Angaben nach
47 Fälle von Ruhrerkrankungen vorgekommen.
Sämtliche Erkrankten ivurden
Wien ins Spital gebracht.

Die häftlinge finb in Einzelbaracken unter-
gebracht, zu 4 bis 5 in einem Zimmer. Der Be-
zug von-Büchern, Schachfpielen und Zeitungen,
selbstverständlich nur die unbedingt regierungs-
treue Presse, ist geftattet. Die ein= unb aus-
gehende Korre poiideiiz der häftlinge wird vom
Lagerkommandanten zensiert. Die Zusendiing
von Lebensmittelpaketeii, die bis Anfang Ianuar
zulässig war, ist jetzt eingestellt worden. Nur zu
Ostern war die Zusendung in geringem Uni-
fange geftattet. Während der Besichtigung fand
sich Gelegenheit, mit den Häftlingen ins Ge-
spräch zu kommen, jedoch nur unter der un-
mittelbaren strengen Kontrolle Der zahlreichen,
die Besichtigung begleitenden Beamten. Aus
sämtlichen Unterhaltungen ergab fich Der über-
einstimmende Eindruck, daß die Häftlinge über
die Ursache ihrer Verhaftung auch nicht die
geringste Ahnung hatten. Immer wieder be-
tonten fie, daß ihre Verhaftung nur wegen
ihrer Gesinnung erfolgt sein könne nnD
daß ihnen irgendeine Straftat nicht zum Vor-
wurf gemacht werden könne.

Besondere Erregiing herrscht anscheinend über
Die Unklarheiten, die sich aus der Versicherung
ergeben„ wonach die häftlinge durch eine
Lohalitätserklärung ihre haft beenden könnten.
Die Unterzetchiiuiig der Lohalitätserklärung ist
nämlich nur e i n e der verschiedenen Bedingungen
der Freilasfung, zu denen auch noch »gute Füh-
rung« sowie die Klärung der allgemeinpotitischen
Verhältnisse gehören. übereinftimmenb wurde
von den Häftlingen ausgesagt, daß zwischen ihnen
und der Gendarmerie ein gutes (Einvernehmen
herrfcht. Dagegen äiißerten sie sich teils erregt,
teils haßerfüllt gegenüber den heimwehrem die
nach ihren Mitteilungen häufig eine provozie-
rende Haltung einnehmen, unmittelbar vor den
häftlingen

Schimpflieder über Deutschland und den
Nationalfozialismus

singen und die Gendarmerie gegen die häftlinge
verhetzen. Der Lagerkominandant teilte mit, daß
bisher kein einziger häftliiig eiitflohen und es zu
keinen Revolten gekommen sei. Dagegen wird
zugegeben, daß in Der Zeit um Weihnachten ein
hungerstreik von einigen Tagen ausge-
brochen war.

Nach den Ausfagen der Häfttinge war die
Verpftegung durch den kürzlich entlassenen
nantinenivirt fiirchner völlig ungenügend

und schlecht

 

 

tade, als sie der Wachtmeister herausnahm. Auch

inzwischen nach
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Die häftlinge haben die Möglichkeit, bis zu 14
Tagen Urlaub zu nehmen gegen Abgabe der
Loyalitätsverpflichtung und ehrenwörtlichen Zu-
sicherung zurückzukehren Die fünf Sozialdemo-
kraten befinden sich in einer Sonderbaracke und
kommen mit den Nationalsozialiften in keine Be-
rührung.

Die englischen Berichterstatter melden,
daß ihre Eindrücke nicht allzu günstig waren.
Sämtliche Insassen des Lagers, so schreibt der
»Daili) Telegraph«, wurden ohne eine besondere
Beschuldigung verhaftet, und die Zeit ihrer Ge-
fangenhaltuiig ist unbegrenzt Im Winter müsse
Wöllersdorf ein schrecklicher Platz sein. Die Nah-
rung ist ungenießbar, was zu mehreren hunger-
ftreiks geführt hat. Eine der hauptbeschwerden
der Insassen besteht darin, daß das Singen ver-
boten ift. Während des Besuches der Journa-
listen ereignete sich

ein kleiner Aufruhr unter den Insassen.

Ein bärtiger Nationalsozialist schritt auf Der
Lagerkommandanten zu und verlangte unter dem
Beifall feiner Mitgefangenen seine Entlassung.
Er erklärte, seit vier Wochen habe er vergebens
gebeten, feine Frau sehen zu dürfen. Der Lärm
sei immer größer geworden, so daß der Lager-
kommandant die Journatisten voller Bestürzung
nach einem anderen Teil des Lagers brachte, wo
fünf Sozialdemokraten interniert finb.

— Deutsche Schiffskapelle konzertiert in Jeru-
salem. Ende März gab in Jerusalem die Bord-
kapelle des Erholungsreisendainpfers ,,General
von Steuben« des Norddeutsihen Lloyd den An-
gehörigen der deutschen Templerkolonie in Pa-
lästina ein Konzert. Es war dies seit bem Kriegs-
beginn Das erfte beutfche Konzert in Jerusalem,
durch das der besondere Zweck verfolgt wurde,
die Verbundenheit der heimat mit den Auslaeidss
deutschen zum Ausdruck zu bringen. Die glän-
zenden musikalischen Darbietungen fanden bei
den zahlreichen Besuchern eine von ehrlicher Be-
geisterung getragene Aufnahme.

Wiss liciiiiil DPI? RisiiliiiillIY
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-.Skh.allpl.s. —- 14.25: Werbedie . «
oder Schallvlattenkoiizert. —·—- . urodie
Bau-ern: Preis-bericht. — 15.10: Dr._ iiemcle:
Nationalbewiilsztsein unb. nationale Geschichte-schmis-

uft mit
14 50:

buna. -- . : Kinder-funk: Wir machen
Zaiiberkiinststücle. ..

16.00: Funktapelle. Ltig.: Rizchta —-— 17.30: Wet-
ter, Preisbericht. —- 17. 5: Dst F MMW. . D .
Volkstum und Dichtung. -— 17.55: Ruft Palmng
Spiesierm Martern und Moralisten sinn«wob1ver-
baulichen Siiachtuch. —- 18.1‘5: Zentner-it —-
18.35: Programm des nächsten Zuges: anschl-
Wetterdienst. ·

18.45: 3ur Nimm-erstünde LIng Topitz. —- 19:40:
München: Oesterreicå 20,00: Kurzbericht
20.15: Leiviisa: Nei sfenbun-g: Stunde der No-
tion: Ein Abend am «Weimarer Musenhof. -—-
21.15: Leipzi·g: {Fronleichnam 1916 —-— 120 Tote.
Kurzhörsviel von W.·Plücker. ——- 21.40: Anna
Viarbara Speckiier spielt Gembalo. Stiddeutfche
Musik aus dem 16.. 17. unb 18._ Jahrhundert
22.10: Nachr. —- 22.30: Tanzmiusk auf»Sch(-ib
platten. —- 23.00: Nürnberm Orchester Schwan.

—

Breslau: Freitag, 20. April
6.00: Seit. Wetter: anschl.: Eymnastik. — 6.15:

Morgenlied, Morgenspripch. -—— 6.2.3: Hamburg:
Morgenkonzert. —- Jn einer Pause (7.»00)—: Zeit
Wetter-. Nacht-. -— 8.00: Was koche ich heute?
8.10: FraiisenignmnastiL s-—· 8.30: Nachr. -——
10.10: Scbulfunk: Neue Leibeserziehjiiisg an den
höheren Schulen. 1.30: Nachricht-m

11.50: Schlsesische Phikharmonie. Ltg.: W. riebe.
_—

Dazwischen (13.20: Nachr. —- 14.25: erbe-
dieiist mit Scha l. oder SchalJvlattenkoiizert.
14.50: Für die sBauern: ‘Breishericht. —- 15.10:

_—Jrene Graebschi Niiisaelspisel des Alltags.
15.30: Kind-ersinn- Wir lernen Volkstanze.

16.00: Schlefifches GiaucSmfonieorchefter. 53:th W.
Mundw. 17.35: Weit-er, Preisberischt. --
17.40: Dr. Node und H. Ul)t-cnwoldt: Die «-
unioersität Breslsau bereit zum Dienst für die
Nation. — 18.00: Seitbienft. —- 18.50: Pro-
gramm des nächsten Tages: anschl.: Wetter,
Schlachtviehinarttbericht. _

19.00: Siöln: Serenabe. —- 20.00: Jiurzberischd —-
20.15: Breslau: Neichssenduiig: Stunde der
Station: Tod und lieben. Ein« Hördtel. —-
—-· 21.15: (Es gieht nn! Schlesische antate v.
H. Ehr. Kaersgei. Musik: E. A. Voelkel.
22,00: Nachr. ——- 22.30: Ing. smerner: Zehn
Minuten FunktcchniL —- 22.40: Unterhaltunge-
ringt! auf SchatwL —-—- 23.00: Leipzisg: Funk-
o: efter. Ltg.: Th. Wünschmann

Brestam Sonnabend. 21. April
6.00: 3eit. Wetter; anfch-l.: Giimiiastik. —- 6.15:

Morgenlied unb Morgeiisariich. -—— 6.25: Eise-i-
iritz: Gaiikavellze des FAD. Gan 12, Oovseln.
Log-: Musikineistier Mager. — In der Pause
t7.00): Zeit, Wetter-. Nachr. —— 8.00: Wass ckoche
ich heute? — 8.10: Nacht-. -«- 10.40: Fairb-
i’mbergarten. — 11.30: Nachrichten-
.50: Musikzusg der Stil.s-Stcindarte 1.
A. (belaste. · Darm. (13.20): Nachr-
14.25: Werbedienst mit Schalle oder Schall-
plattenkonzert. 14.50: ür Die Bauern-
Preisbericht. -—— 15.10: Dzi. Beben: Muit tin-d
Rasse. — 15.30: Die ”filme ber W c.
15.40: W, Beunielbiivgt Wilhelm IT. u. ülmo.

16.00:}iönrasberg: Kl. Funkorih Ltg.: Wilckm
In einer Pause (gegen 17.00): Wetter. -— 17.30:
Wetten auschi Programnivorichau. — 18.00:
E. E. »Eoede uzrb Privatdozent Dir Hauses
Das Neichserbhogaezeh und kseine praktische An-
wendung. 1«.2 : Schlesiche Glocken läuten
den Sonntag ein. 18.25: Seitbi'euft.
HERR Programm des nächsten Tages-; mischt-

e er.
19.00: Neue Schallvtattem —- 19.40: N. Mirth
Zur Woche des Daches. .._ 20.00: Rurgbcrtch}.
20.10: (Slogan: Wir fahren ins Landl Bitte die
Weiukartct Ein fröhlicher Ausschank an miser
Weite. 22.00: N r. —- 22.30: loao’u:
Tanziiiusii. Das Fiiuiorchester. 819.: Ionib. .

Brczlam Donnerstag. 19. April
6.00: Seit. Wetter; anschl.: Gumnastih -— 6.15:

Morgenliedi !Diorgensprilcii. -—- 6.25: Miiikzug

_—

11
— ———.

—

— .—

des Marincsturnibaniies Brestaii. Eng: S tm-
ittlzrer Muster. -—— In einer Kaufe (7.00):
Zeit, Wetter, Macht. -- 8.00: as koche ich
heute? —- 8.10: Für die Fratz: Gefunde unb
billige (Ernährung. —- 8.30 uii 11.30: Nacht.
11.45: Ein Gang durch die fchteischeBauemi
geschichtet W. F. Nautenberg:» veißigiähriget
Krieg —·- Fridericianische Kolom tion.

12.00: SUiittagsIomert auf Schal l. —- 13.20:
3m, Nach-r. -- 13.40: Oveiniienen unb M



Alls liklil chillilöflllis
Zuchtlians für Landesverräter.

Der Strassensat des Oberlanidesgerichts in
Breslau verurteilte einen Angeklagten weg-en
versuchten Beribrechens gegen § 3 Des Landes-
verratsgesetzes zu vier Jiashren Zucht-haus. Sie
llnterfuchungshalft wird ihm angerechnet. Die
Aiusweissunig aus dem deutschen SJieichsgelbiet iist
zulässig.

Ein weiterer Anigeklagter wurde wegen ver-
suchten Verbrechens, ebenfalls gegen §3 des
Landesverratsgesetzes und wegen Paßvergehens
zu einer Gessasmststrsasfe von drei Jahren usnd einer
Woche Zuchthsaus verurteilt. Ein weiterer Ange-
kliagter wurde wegen Beihilfe zusm versuchten
Verbrechen und wegen Paßoergehens zu einer
Gesamtstrasfe von zwei Jahren einer Woche Ge-
fängnis verurteilt. Die Untersuchungshasft wird
beiden Ansgeklaigten angerechnet. Bei ibeiden An-
geklasgten ist die Ausweissung «aus Dem deutschen
Keichsgeibiet zulässig.

Die Unregetuiaßigleiten in Dürrgon
Jn der Verhandlung gegen »die vier Ange-

)la-»c- ten der Dürrgoyer Korruptisonsangelegenheit
vor Der 5. Straframcmer des Breslauer Land-
gerichts Damen am Sonnabend nachmittsag ver-

schieden-se Fälle der Anklage zur Sprache. So
wurde z. B. auch erörtert, Daß derAnigeklagte
Göhlich entgegen der Vereinbarung Rohren mit

geringerer Waiidsstsiirke sur das Gaswerk gez

liefert halbe. Der Angeklagte behauptete, Dies sei

mit Zustimmung des verstorbenen « Direktors

Schipike geschehen. Als Ersatz dasur seien andere

Anbeiten ausgeführt worDen. Die Anlage der

Gasrauimrohrleitung durch den Angeklagten war

Gegenst-and längerer Erörterungen. Die Ansklasge
nimmt an, Daß ibsei der herstellunsg dieser Anlage
stsädtiische Arbeiter herangezogen »wurden», deren

Löhne —- etwa 8000 RM. — Gohlich nicht von

seiner Schlußrechnung gib-gesetzt hat. Zur Nach-

prüfung der ausgezahlten Löhne wurde Die als

Zeugin vernsomsmene ehemalige Kontorisstin be-

auftragt, die Schulbücher bis Montag an Ge-

richtsstelle zu schaffen.

§ Kindesiiiördcr Schutz vor dein Retchsgerichd

Gegen das Urteil des Seinvurgerichts Seht-bewuch-
das bekanntlich wegen Kindesinsordes auf Todes-
istrase lautete, hat Der Verurteilte, wie schon mit-
geteilt, Revision eingelegt. Dis Biserhandlung tvor

de ieichs eri tit auf den . iii»an-.1-eiei.

mtzxxx JährechGesfängnis für einen jugendlichen

Betrüger. Vor der Oppelner Großen Stras-

kamnier hatte sich Der erft 21 Jahre alte Stau -

manii Walter Kringe aus Opoeln wegen Dar-

lehnsschwindel und Betruges zu verantworten.

Der Angeklagte gründete im Jahr 1932 m Oppeln
ein sogenanntes Darlehnsinstitut und bot Geld

gegen genügende Sicherheit an. Gleichzeitig suchte

er aber auch Geldgeber, denen«er 50 v. f). Ge-

winnanteile versprach. Tatsächlich gelanges dem

Angeklagten, zahlreiche Leute, hauptsachlich aus

Den ärmeren Volksschichten, um ihr Geld zu brin-

gen. 2000 RM., die Kringe von privater Seite

gegen angeblich erstklassige Sicherheit vorgestreckt

wurden, verbrauchte er für sich. Von Denen, Die

Sarlehen von ihm haben wollten, verlangte er

hohe Vorschiisse. Alle Bedenken verstandKringe

zu zerstreuen. Um in Gleiwisz eine Filiale zu

gründen, entwendete er schließlich zwei Schreib-

maschinen. Jn fast zweitaaiaer Verhandlung

wurde der Angeklagte restlos uberfuhrt._ Sas

Gericht verurteilte ihn zu 3% Jahren Gefangnis.

« § Ieurer Tabak. Der Waldarbeiter Max Gottwald

aus Johannesberg hatte sich wegen Schmuggelns zu

verantworten. Er wurde von Zollbeamten ertappt,

als- er fünf Piickchen Tabak im Gesainiwerte von 75

Pfeniiigen von der Tschechoslowakei uber Die Grenze

brachte. Das Schösfengericht in Glatz verurteilte Den

Angeklagten wegen Vergehens gegen das Vereinson-

gesetz, Tabaksteuergesetz und die Neichsabgabenordnung

zu 200 .2!!! Geldstrafe und vier Wochen Gefangnis.

W

Handel Wirtschaft iiiiii Visite
Rückgiingige Großhandelstireise

Die Richtzahl der Großhandelspreise stellt sich fur

den 11. April aus 95,7; sie ist gegenuber der Vortvoche

(96) um 0,3 v. f). zurückgegangen Die Richtzahlen der

hauptgruppen lauten: Agrarstosfe 90,2 (minus 1,2 v. 5).),

industrielle Rohstosfe und halbwaren 90,5 (plus 0,1

v. 5)) und industrielle Fertigwaren 114,t) (unverandert).

Arbeitsbeschaffung durch die öffentlichen Bau-
fpark ssen.

Die Gemeinschaftsgründung der niederfchlesischen

Sparkasseii, die öffentliche Bausparkasse sur Nieder-

schlesien, Abteilung der Kommunalbank sur Nieder-

schlesien, sBreslau, hat am 12. April 1934 die 12. Ver-

teilung von Baugeldern vorgenommen. Es konnten

4prozentigesDarlehen in höhe von 188.000 JU- ver-

teilt werden Jm Rahmen des Arbeitsbeschaffungss

programins wurden weitere Mittel als Zwischenkre-

dite in höhe von 147 000 JU- bei Fiprozentiger Ber-

zinsung solchen Bausparerii zur Bersugung gestelltz die

durch einen Neubaii für Wirtschaftsbelebung im Sinne

der Regierung Sorge tragen. Dadurch sind von der

Öffentlichen Bausparkasse für Niederschlesien 2439000

{Reichsmark von den gesamten öffentlichen Bau par-

kassen Deutschlands rund 75000000 am zur us-

schüttung gebracht. .

Bürgerliches Brauhaus Breslau AG. Die Gesell-
schaft schlägt ihrer zum 27. April einberufenen ordent-
lichen hauptversammlung die Verteilung einer von 7
auf 41/: v. f). ermäßigten Dividende vor.

Schlefifche Granitwerke AG Sauer. Die Gesellschaft
konnte das Geschäftsjahr 1933 mit einem überfchuß von
rund 27 000 (2036) ‚faul! abschließen. hiervon sollen

16000 Wir zu Sonderabschreibungen verwendet wer-
den, 10000 192.16 sollen dem Reservefonds ziigefiihrt
unD Der Rest auf neue Rechnung voraetragen werden.
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Öfllllllllflfilliillllll llll likc Willslciisllkiilik.
Beuthen 09 in Danzig erfolgreich.

Die zweite Runde der Deutschen Fußballmeister
schaft ließ den schlesischen Gauineister, Beuthen 09, an.
Sonntag in Danzig gegen den dortigen SB Preußen-
den Gaumeister von Ostpreußen, antreten. Bekanntlich
waren die Danziger am vergaiigenen Sonntag in Beu-
then nur knapp geschlagen worden, und so gab man
Beuthen nur geringe Aussichten auf einen Sieg in
Danzig. Aber die schlesische Mannschaft stellte unter
Beweis, daß sie auf fremden Plätzen bedeutend besser
spielt als zuhause, denn diesmal wurde Preußen Dan-
zig mit 4:1 ganz eindeutig geschlagen. Beuthen be-
endete schon die erste halbzeit mit 2:0 zu seinen Gun-
ften. —- Jni zweiten Spiel der Gruppe Ost gewann
Viktoria Berlin, der Meister des Gaues Brandenburg,
gegen Viktoria Stolp, den PonFniernnieisten mit 4:2
(1:0). Die Entscheidung in der Gruppe Ost fällt also
in den beiden Spielen zwischen Viktoria Berlin und
Beuthen 09. Bereits am kommenden Sonntag treffen
diese beiden Mannschaften in Beuthen zusammen.

Jn Mittelschlesien ist Der VfB Breslau erfolgreich.
Sie zwölf Mannschaften, die der mittelschlesischen

Bezirksklasse angehören, trugen am Sonntag sechs
Meisterschastskäinpfe aus, die teilweise mit Überraschun-
gen eiideten. —- Jn Schw eidiiitz gewann der DSV,
der in neuer Aufstellung antrat, gegen den VfR-Schle-
sien Breslau mit 5:2 (2:1). Sie DSV-Mannschast
fand sich sofort tadellos zusammen und schon in der
4. Minute stand das Spiel 1:0 für Schweidnitz. Dann
serst verstärkte sich der Widerstand der Breslauer, die
sogar den Ausgleich erzielen konnten. Erst kurz vor
dem Pausenpfiff kam Schweidnitz erneut zur Führung.
Ein Mißverständnis in der ersten Minute der zweiten
halbzeit brachte Breslau durch Eigentor wieder auf
2:2 heran, Dann aber setzte sich DSB immer mehr
Durch. Erft 3:2, Dann 4:2 und schließlich durch Elf-
meter 5:2, so lautete der verdiente Sieg der DSV-
Mannschaft, die sich trotz der veränderten Aufstellung
tadellos gehalten hat. —- Aus Freiburg kommt die
überraschende Kunde von einem 7:4(2:1)=Sieg Der Frei-
burger gegen den SB Union-Waeker Breslau. Es war
ein harter Kampf, bei Dem Freiburg sogar einen Ver-
letzten zu verzeichnen hatte, der in der zweiten Halbzeit
eigentlich nur noch als Statist auf dem Felde stand.
Lange Zeit blieb die Entscheidung offen", Denn nach Der
Pause stand die Partie längere Zeit 4:4, aber im End-
spurt schaffte es Silesia doch noch. — Leider kommt die
Erholung der Freiburger Mannschaift zu spät, um den
Abstieg abzuwenden. hatte man gehofft, daß es der
Waldenburger Sportverein 09 in Breslau gegen den
SB Germania schaffen würde, so sah man sich ent-
täuscht, denn Germania gewann das Spiel mit 3:1
(2:1). Dadurch ist Freiburg jegliche Aussicht genom-
men, aus der Abstiegszone herauszukommen, da die
Freiburger die Breslauer Gerinanen nicht mehr über-
holen können. -— Jm zweiten Breslauer Spiel gin
der Kampf zwischen dem SE Aleniannia und dem ST
Oels unentschieden und torlos 0:0 aus. —- Die größte
Beachtung fand natürlich das Zusammentreffen der bei-
den Meisterschaftsanwärter, Polizei-Sportverein und
BfB Breslau. Nach fesselndem Spielverlauf konnte
der VfB mit 2:1 (2:0) erfolgreich sein. Er setzt sich
damit mit drei Punkten Vorsprung an die Spitze der
Tabelle. Für den Breslauer VfB hängt nun alles da-
von ab, wie das Spiel am 29. April in Schweidnitz,
DSV gegen VfB, ausgehen wird. — Der VfB-Preußen
Langenbielau fand in Brieg den erwarteten starken
Gegner in dem SE Brega Brieg und wird froh gewesen
sein, durch das Ergebnis 2:2 (2:2) wenigftens einen
Punkt gerettet zu haben. Allerdings ist dadurch die
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Möglichkeit geschwunden, den DSV Schweidnitz in der
Labelle noch zu überholen. Schweidnitz kann vom drit-
ten Tabellenplatz nicht mehr verdrängt werden.

Der neue _SlanD:
VfB Breslau 21 Spiele 34:8 Punkte
Polizei-SB Breslau 20 „ 31:9 „
DSV Schweidnitz 21 „ 30:12 „
VfB-Preuß. Langeiibielau 21 „ 27:15 „
SE Alemannia Breslau 20 „ 22:18 „
SE Brega Brieg 20 „ 21:19 „
Waldenburger SB 09 20 „ 15:25 „
BfR-Schlesien Breslau 21 „ 15:27 „
SB Germania Breslau 21 „ 14:28 „
STE Oels 20 „ 14:26 „
UnionsWacker Breslau 20 „ 12:28 „
Silefia Freiburg 21 11:31 „

Kreis SchweiDnih.

In den Kreisklassen gibt es immer mehr Serien-
spiele und Gesellschaftsspiele. Bald ist überhaupt mit
der Beendigung der Meisterfchaftsserie zu rechnen. —-
{In Der Schweidnitzer Kanipfbahn errang die 3. Mann-
schaft des DSV einen schönen Erfolg. Es gelang ihr,
die 1. Elf des SE Peterwitz, den Gruppenmeister der
2. Kreisklasse, mit 1:0 zu schlagen. Nicht so glücklich
waren die Alten herren des DSV im Spiel gegen die
Alten herren Des VfR-Schlesien Breslau. Eberhard
Thießen führte die Mannen des BfRsSchlesien zu einem
4:0=Siege. Jn Staiiowitz gewann DSV IV
gegen Die 1. Mannschast des SB Stanowitz mit 6:1.
DSV V gab den Sieg mit 0:2 an Stanowitz II ab. —
Jn Saarau blieb die 1. Mannschaft des SB Saa-
rau mit 3:1 gegen Die 2. Mannschaft des Schweidnitzer
DSV erfolgreich. Leider ereignete sich ein Unfall, ein
Saarauer Spieler erlitt einen Schienbeinbruch —- hoch-
betrieb war in Reichenbach Bereits am Sonn-
abend gewann die 3. Maniischaft der Spielvereinigung
mit 5:0 gegen die 4. Mannschaft. Dennoch bleibt der
4. Maniischast die Gruppeiimeisterschaft ihrer Klasse.
Am Sonntag spielten die Knaben der Spielvereinigung
und des DSB Schweidnitz unentschieden 2:2. Sa Da=
Durch auch die DSV-Knaben noch einen Punkt gewan-
nen, ist ihnen die Kreismeisterschaft sicher. Jm Ju-
gendspiel, ausgetragen von den Jugendmannschaften
genannter Vereine, gewann Reichenbach mit 8:3, aller-
dings hatte der DSV seine frühere B-Jugend entsandt.
Das hauptspiel des Tages führte die ersten Mann-
schaften des Schweidnitzer Fußballoereins Manfred von
Richthofen und der Spielvereinigung zusammen. Der
SFV erprobte eine neue sAufstellung mit jungen Spie-
lern aus, die sich, obwohl das Spiel mit 4:2 einen Sieg
Der Spielvereinigung brachte, auch gut bewährte. Bei
längerem Zusammenspielen wird die Mannschaft be-
stimmt Erfolge erzielen. Jm Spiel der zweiten Mann-
schaften der beiden Vereine fiel der Sieg ebenfalls an
die Spielvereinigung

Kreis Waldenburg

Jn einem Serienspiel, das bereits vormittags statt-
fand, gewann die Reserve des SV Silesia Fr e i b u r g
überraschend mit 4:2 gegen Die 1. Mannschaft des Poli-
zeisportoereins Waldenburg — Jn Weißstein ge-
wann der SV Germania mit der 1. Mannschast mit
2:0 gegen VfB Zirlau I. Germania II verlor egen
WSV III mit 1:3, ebenfo unterlag Germania II mit
3:4 gegn VfB Salzbrunn III. Sie Jugend des SV
Germania schlug die Salzbrunner Jugend mit 4:0,
Germania 2. Knaben jedoch blieben gegen die Salz-
brunner 1. Knaben mit 0:2 im Nachteil.
 

Fußball.
Blau-Weiß Berlin in Breslau. Dem Sportklub

hertha Breslau ist es gelungen, für den 22. April einen
der Spitzenvereine der brandenburgischen Gauliga,
Blau-Weiß Berlin, u einem Gastspiel zu verpflichten.
Das Können der » eichshauptstädter kann man am
besten aus der Tatsache ermessen, daß es ihnen gelun-
gen ist, hertha BSE im Serieiispiel mit 4:1 abzufertigen.

Städtespiel Gleiwitz gegen Kattowitz 2:0 (1:0).
Die erste Begegnung zwischen einer Kattowitzer
Städtemaiinschait mit deiti Fußballkreiss Gleiwitz
ging vor reichlich 3000 Zuschauern in der Glei-
witzer Reichsbahukampsbahn vonstatten. Der
Sieg ist für Gleiivitz mit 2:0 (1:0) verdient, aber
zu eindeutig ausgesallen.

Ostoberschlesien schlägt Krakau. Den Repräsentatios
kampf in Königshütte zwischen den Fußballmanns as-
ten von Ostoberschlesien und Krakau gewannen die st-
oberschlesier mit 3:0 (2:0) nach nur mäßigem Spiel.

Die Gruppen-Eudspiele um die Deutsche Fuß-
ballmeisterschast fanden am Sonntag die größte
Beachtung. Die acht Treffen verlieer diesmal
ohne sonderliche Uberraschutigen. In Nordwest
trennten sich Werder Bremen und BfL Benrath
2:2 (1:1)- Schalle 04 fertigte Eiinsbüttel uner-
ivartet hoch mit 4:1 (1:1) ab. We Gruppe Süd-
west wurde von Dem 4:4 (2:2) des Mühlheimer
SV gegen die Offenbacher Kickers überrascht.
Waldhof schlug auch Union Böckiiigen mit 4:2. Jn
der Gruppe Mitte hatte der 1. FC Nürnberg in
Fulda schwer zu kämpfen, bevor Borussia Fulda
knapp mit 2:1 (1:1) besiegt ivorden war. Der
Dresdeuer SC hatte mit Wacker Halle (7:2) leich=
tcss Spiel. In Nordwest ist Schalke 04 in From,
in Südwest hat Waldhof die Spitze inne und in
Mitte der 1.. FC Nürnberg . «

Zwei Zußballscänderspiele sorgten im Ausland fiir
höhepunkte im Fußballsport. Jn Luxemburg gian
die WeltmeisterschaftssAusscheidung zwischen Frankrei
und Luxemburg vor sich. Die Gastgeber, die kurzlich
schon von Deutschland mit 9:1 gefchlagen worden s nd,
mußten auch diesmal eine Niederlage einstecken. Im-
merhin lgelang es den Franzosen nicht« die Zuschauer
so zu ü erzeugen wie es die Deutschen getan haben.
Das 6:1 (2:0) blieb auch rein zahieiimäßig hinter dem
März-Ergebnis zurück. Immerhin hatsich nun in
Gruppe II neben Deutschland auch Frankreich die
Teilnahme an den Endspielen in Italien gesichert. —-
Jn Wien wurde das 75. Ländertresfen österreich-
Ungarn ausgetragen. Bor 55000 Zuschauern — in
Luxemburg waren es etwa 19000 — (regten Die öster-
reicher hoch mit 5:2 (3:2). Allerdings sind die Ungarn
nicht mehr der Klassegiegner von ehedem.

England schlägt cholltand. Das nach dem Ponti-
Endspiel größte sußballsportliche Ereignis des Insel-

reiches, das Länderspiel zwischen England und Schott-
land, wurde am Sonnabend unter riesiger Anteilnahme
zum 57. Male ausgetragen. Sas große Wembley-Sta-
dion bei London war von 92000 Zuschauern restlos
besetzt. Das Königshaus wurde durch den herzog von
York vertreten.. Allein aus Schottland hatten 30000
Degeifterte Zuschauer ihrer Mannschaft das Geleit ge-
geben, aber sie wurden nur Zeugen einer Niederlage
ihrer Elf, denn England gewann den die Meister-
schast beschließenden Kampf sehr sicher mit 3:0 (1:0).
Surch diesen Erfolg hat England in Dem Wettbewerb
hinter Wales, das seinen Titel mit 5:1 Punkten er-
folgreich oerteiDigte, mit 4:2 Punkten den zweiten Platz
besetzt. Es folgt dann Jrland mit 3:2 Punkten vor
SchottlanD, das mit drei Niederlagen und 0:6 Punkten
nicht über den letzten Platz hiiiausgekommen ist.

Winterthur.
Das Ereignis des Motorsports war das Eileit-

riedereunen in Staumauer, das vor rund 80000 Zus-
schauerii bei prachtvollem Wetter Durchgeführt
wurDe. Leider gab es einen Todessturz. Der
Berliner Willi Prötzig raste mit»seiner 350 ccm:
AJS in einer s-Kurve gegen einen Baum und
war aus der Stelle tot. strberrasschend setzten sich
die ,,alten« Maschinen besser durch als die Neu-
konstruktionen. Die Zahl der Aussälle war riesen-
groß- so daß allein schon ein Durchhalten eine
achtbare Leistung für Fahrer und Maschine war. 
Die Ausländer streckten mit Ausnahme des
Schweden Maiiler und des großartig fahrenDen
Wiener Runtfch schon vorzeitig die Waffen. Die
besten Leistungen gab es in der Klasse der Halb-
liter-Maschinen, wo Bauhoser den vierten Sieg
errang und mit einem Stundenmittel von 103,d
Kilometer die beste Tagesleistung nnd einen neuen
Streckenrekord schaffte. Hinter Bauhoser-Miin-
cheu lDKWs belegte Soenius-.K«öln lNSlli den
zweiten Platz. In der Klasse bis 350 ccm trium-
phierte Klein-Frankfurt sNorton).

Schwimmen
Oberschleüschc Schwimineisterschast. Die ober-

schlesischen Schwimmeisterschasten wurden am
Sonntag im Hindenburger Stadtbad ausgetragen.
In fast alleiisWettbeiverben gab es bei der erst-
klassigen Besetzung sehr gute Seiten. So be-
ivältigte Otto Wille-Gleiwit3 1900 Die 100 Meter
quul in 1:02,3. Weikmann-Gleiwitz 1900
schwamm die 200 Meter Brust in der guten Zeit
von 2:56 und ließ dabeiseinen Klubkameraden
Richter sicher hinter fiel). Ein totes Rennen gab
es im 100 Meter-Rücteiischwimmen zwischen Hans
Richter und Dem. Kattowitzer Karliezek in 1:14.  Im abschließenden Wasserballsviel standen sich Der
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Deutschlands ältester Ruderer.
Der älteste aktive Ruderer des DRB, Cäsar
Knaak von der Turngemeinde in Berlin, wird
am 17. April 80 Jahre alt. Der Jubilar rudert
seit 1887 regelmäßig jahraus, jahrein utid hat
noch im Borjahre 1165 tPildmeter riidernd zurück-

gc Cg .
—

1. Kattowitzer Schwimmverein und Friesen-Hin-
deiibiirg gegenüber. Nach größtenteils ausge-
glicheneni Spiel siegten die Hindcnburger knapp
mit 6:5 (3:3).

Der Schwimmkamps Berlin-Kopenhagen in der
däiiischen haitptstadt wurde eine sichere Beute der Ber-
liner Mannschaft, die im Gesaiiitergebnis mit 32:30
Punkten erfolgreich blieb, nachdem sie nach Schluß des
ersten Tages noch im Nachteil gewesen war.

Handvoll.
Beachtlicher Erfolg der Handballer des Sie?!)

Manfred von Richthoseu. Fast aussichtslos stellte
sich die Handball-Elf des SFV Manfred von
Richthosen in der Waldenburger Kampfhahn zum
Freundschastssspiel gegen den allerseits bekannten
BiL Waldenburg. Die Schweiduiber spielten das
erste Mal gegen eine Mannschast der Meisterklasse,
die zu allein ilbersluß mit dem frisch errungenen
Titel eines Gaumeisters anstelle der verhinder-
teii zweiten Mannschaft antrat. Das unerwartete
trat ein. Waldenburg hatte nicht nur bange Mi-
nuten zu überstehen, sondern schwer um den Sieg
zu kämpfen. Vom Anstoß weg ging Schweidnitz
I". Führung, um die ganze erste Halbzeit das
feindlich-e Tor unaufhörlich zu bedrängen. Beim
Stande von 3:1 fiir Schweidnitz wurden die Seiten
gewechselt. Nach der Halbzeit spielte der BfL mit
umgeitellten Sturm. Sie SchweiDniher, Die in
ihrem Eifer zuviel Tempo vorgelegt hatten, zeig-
ten Ermüdungserscheinungen. Zudem ließ die
gegneriiche Verteidigung den halblinken Boß, der
allein drei Tore buchen konnte, nicht mehr zum
Schuß kommen. So konnte Waldenbiirg dank
seiner großen Spielerfabruug mit 8:4 Den Sieg
erringen. Auf Grund der ausgezeichneten Ge-
samtleistung der Schweidnitzer dürfte alss nächster
Gegner die Polizei von Waldenburg in Schiveid-
uns zu erwarten sein.
SV Stabelwitt Schlesischer Frauen-Haudball-

meister. Bor 400 Ziischaiiern fiel am Sonntag in
Liegnitz die Entscheidung in der Schlesischeu
FranemHandballuieisterschiist zwischen dem Be-
zirksbesten von Mittelschlesieti, der Sportabtei-
lung der Kammgcirnspiunerei Stabelwitz, und
dein Bezirksbesten von Niederschlesien, dem TV
Gut Heil Liegnitz. Stabelwitz errang den Titel
mit 5:1 (2:1).

Reitsiiort.
Das Reitturnier in Nizza begann am Sonntag vor

.10 000 Zuschauern. Jn den drei Jagdspringen ab es
durchweg Auslimdersiege Ltn. Eampanello- talien
holte sich»aiif Beaurivage den Preis des Fest- unD
Sportkomitees und sein Landsmann Oberst Borsarelll
gewannan der schnellen Erispa den Preis des Tur-
iiierkomitees. Die Deutschen starteteii nur im Preis
der großen hotels von Nizza mit sieben Pferden. Am
besten schnitt Obltn hasse ab, der auf Olaf den ein-
zigen fehlerlosen Ritt in dieser Prüfung zeigte, sich aber
dem Schweizer Ltn. Schwarzenbach auf dem in Deutsch-
lanD gezogenen Schwabeiisohn beugen mußte, da dieser
eine bessere Zeit erzielt hatte. Einen nachhaltigen Ein-
druck hinterließ der Ausmarsch der Teilnehmer, bei
Dem die« Deutschen mit dem Deutschland- und horst
Wessel-Lied unter Hissimg der schwarzweiß-roten und
hakenkreuzflagge empfangen wurden.

Radsperr.
„RunD um Brelau“. Schlefiens Straßenrennzeit

wurde am Sonntag mit der 104 Kilometer langen Fern-
fahrt ,,Ruiid um Breslau« eingeleitet, an der 102
Fahrer teilnahmen. Jn den Bergen, wo die Favoriten
»rach und Thorenz den Anschluß verloren, bildete sich

eine siebenkopfige Spitzengriippe, die auch bis zum Ziel
zusammenblieb Den Spurtsieg errang der bisher we-
nig hervorgetretene Breslauer Grossert nach einer
Fiihrzeit von 3:03:38 vor K«upke, Geilich und Siebel
(samtlich Breslau). .

Sinnen.
Königsberg siegt im äunftlurnen. Zum ersten Male

trafen sich in Königsberg die Kunstturiiriegen von Kö-
nigsberg, Danzig und Stettin. Es gab einen spannen-
Den Kampf, den die Königsberger erst beim letzten Ge-
rat zu ihren Gunsten entschieden Königsberg siegte
mit 2130 Punkten vor Stettin mit 2115 Punkten und
den stark vom Pech verfolgten Daiizigern mit 1897
Punkten. Die besten Einzelturner waren KanissKös
nigsberg mit 398 Punkten vor BielasStettin mit 375
Punkten und Reiche-Königsberg mit 368 Punkten.

Kurze Sportmitteiliinaen
Ser „Iag des unbekannten Sportsmannes“ ani

Sonntag brachte in allen Gauen Deutschlands junge
Kräfte im Langstreckenlaufen, Gehen und Radsahren
an den Start. Etwa 90000 Sportler, Die noch nie
an einem Wettbewerb teilnahmen, kämpften um d
ersten Lorbeeren. Ein allen Drei Sportarten gab .
wiederholt prächtige Leistungen


